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Mittwoch den 5. Auguſt 


Bekanntmachung. 


In Bezug auf unſere Amts⸗Blatt⸗Verfügung vom 
9. Auguſt 1838, Stück XXXIII. pag. 228 — 230, 
werden die Intereſſenten der Königl. General-Wittwen⸗ 
Kaffe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro Term. 
1. Ooktober 1840 zu entrichtenden Beiträge, entweder 
unmittelbar ſelbſt, oder durch die dazu beauftragten Kö⸗ 
niglichen Kaſſen ohnfehlbar bis incl. den 28. Auguft 
d. J. mittelſt eines Anſchreibens oder Lleferzettels un⸗ 
ter genauer Angabe ihrer Neceptions: Nummer, des Geld⸗ 
betrages und Namens an die Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt abzuführen. 

Desgleichen müſſen die Dokumente und Gelder zu 
neuen Aufnahmen bis fpäteftens den 6. Septbr. d. J., 
die Qulttungen der Penſions⸗Empfänger, über die pro 
1. Oktober c. zu erhebenden Wittwen⸗Penſionen dage⸗ 
gen genau und vorfchriftsmäßig auf die gedruckten Quit⸗ 
tungsformulare und mit Beifügung des baaren Betra⸗ 
des für den Quittungs + Stempel nicht früher als vom 
1. Oktober ausgeftellt, unausbleiblich vom 2ten bis incl. 
den 8. Oktober c. bei der vorgedachten Kaſſe pünktlich 
eingereicht werden, da auf fpätere eingehenden Qujttun⸗ 
gen hier ſodann keine Zahlung geleiſtet werden kann 
und wird. 

Sollten hiernach Intereſſenten der Königl. General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe die vorſtehend in Erinnerung gebrachten 
Beſtimmungen dennoch unbeachtet laſſen, ſo haben ſich 
dieſelben dle dadurch enſtehenden nachtheiligen Folgen 
ſelbſt zuzuſchreiben. 

Breslau, den 31. Juli 1840. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Pr 


Inland. 


Berlin, 2. Auguſt. Se. Maojeftät der König ha⸗ 
ben dem Geheimen Regſerungs⸗Rath und Profeſſor Dr. 
Böckh in Berlin zu geſtatten geruht, den von dem Kö⸗ 
nige der Franzoſen Majeftät ihm verliehenen Orden der 
Ehren⸗Legion anzunehmen und denſelben in den Preu⸗ 
ßiſchen Staaten zu tragen. 


14te Stück der Geſetz Sammlung enthält un⸗ 
ter Ae. 2108 die Allerhöchſte Kabmete⸗Oedre — 19. 
v. M., die Beſtätigung einer Stiftung zur Unterſtützung 
armer, unverhelratheter Sn DR Beamten 
und Offizieren betreffend, nebſt dem desfallſigen 
Statut vom 19. Mal d. J. 


Angekommen: Se. Erlen der General⸗Lieu⸗ 
tenant, General: Adjutant Sr. Majeſtät des 1 110 
meral-Inſpecteur des Milſtär⸗Unterrichts un 17 
ee Armee, v. Luck, von London. gi f 
u B. Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden der Fürſt⸗Biſcho 
S. Ercan. Dr. Graf v. Sedluitzky, nach Breslau. 
pe Ben der General der Infanterſe, Gouverneut 
v. Müffiiuund Präſſdent des Staate Raths Freiherr 
heime Staats nach Erfurt. Se. Excellenz der Ger 
Miniſter Rother, nach Lüben. 


Ein neueres S 


— 


ncht, doß der Groger aus Ems enthielt die Nach⸗ 9 


fürſt Konſtantin nicht, wie frü⸗ 
her ee 1 war, feine Reife ins ſüdliche Deutſch⸗ 
land und in das öſterrechſſche Itallen fortfehen, ſondern 


oh ne Aufenthalt wieder nach St. Petersburg zurückkeh⸗ 
ven würde, weil man die Verlängerung der Reiſe als 
eine Unterbrechung der Studien dieſes jungen Prinzen 
betrachtet habe. Dagegen deutete dieſes Schreiben dar⸗ 
auf hin, daß der bereit in einem frühern Berichte von 
uns erwähnte felerliche Anſtrich, den dieſes Mal der 
Abſchied des Großfürſten Thronfolgers gehabt 
hatte, mit dem Umſtande in Beziehung gebracht wird, 
daß der Feldmarſchall Paskewitſch außer dem ihm zu⸗ 
gedachten Kommando der großen in Süd⸗Rußland ſchon 
ſelt Jahr und Tag ſich koncentrirenden Armee noch ei⸗ 
nen andern ſehr ehrenvollen Auftrag habe. Man will 
nämlich wiſſen, daß dieſem erfahrnen Feld⸗ 
herrn bei eintretenden Verhältniſſen der 
Großfürſt beigegeben werden wird. Zwel Briefe, 
welche der Letztere in Ems von dem gedachten hohen 
General erhalten hat, und ſelbſt der Umſtand, daß man 
ihn bis Kiel das Dampfſchiff, „der Fürſt von Warſchau,“ 


entgegenſchickte, beſtärkten die Umgebungen der höchſten 


Perſonen in Ems in dieſen Vermuthungen. — Ueber 
dle Herbſtmanöver von Berlin find nun fo 
welt von Sr. Majeſtät Feſtſetzungen getroffen, daß 
ſie 10 Tage nach der Beendigung der Königsberger Re⸗ 
vile, alſo den 24. Sept., beginnen werden. Es wird 
von nun an die jedesmalige große Parade nicht vor den 
Manövern, ſondern jedesmal zum Schluß derſelben ab⸗ 
gehalten werden. Vor einigen Tagen wurde durch eis 
nen außerordentlich unglücklichen Zufall bei einem Nacht⸗ 
manöver in Potsdam ein Garde-Huſar durch 
eine Kugel augenblicklich getödtet. Es ſchwebt 
über dieſen Vorfall noch eine Unterſuchung. — Wie ſes 
heißt, dürfte Se. Maj. der König im folgenden Mo: 
nat einige Tag lang in Dresden, auf dem Wege 
nach Schleſien, verweilen. — Im tiefſten Frieden 


droht hier ein gewaltiger Krieg, nämlich zwiſchen den 
biefigen Buchhändlern und dem Profeſſor 


Gubitz. Jene erklären nämlich in großer Aufregung, 
daß der gedachte Profeſſor, der übrigens auch Buch⸗ 
händler iſt, das Feft-Comitee auf eine ſehr eigenmächtige 
Weiſe zuſammengeſetzt habe: die in dleſer Angelegenheit 
nicht Befragten wollen nun keinen Theil an dem be⸗ 
reits fo viel beſprochenen Feſte nehmen. Schon elrcu⸗ 
lirt eine mit vielen Unterſchriften verſehene Proteftation 
der Buchhändler; ſie ſoll morgen gedruckt und veröffent⸗ 
licht werden. Den Buchhändlern folgen nun auch die 
Buchdrucker, wie es zu erwarten war, mit allen ih⸗ 
ren Gehülfen, Lehrlingen und Arbeitern. Wie und un: 
ter welchen Umſtänden auf dieſe Weiſe ſich die Intereſ⸗ 
fen vereinigen laſſen und der Friede hergeſtellt werden 
wird, bleibt der Zukunft überlaſſen. Auf jeden Fall iſt 
dieſe Wendung der Sache eine ſehr ärgerliche. — Sehr 
intereſſante Reſultate laſſen ſich von den militäriſchen 
Arbeiten erwarten, die unfere preußifchen Offiziere, wel⸗ 
che den Feldzug in Kleinaſien mitgemacht, an Ort und 
Stelle gemacht haben. Die HH. von Moltke, von 
Mühlbach, Fiſcher und von Winde arbeiten ge: 
meinſchaftlich an den Karten und Plänen über den Feld⸗ 
zug, der den Türken verderblich wurde, aber wohl ſchwer⸗ 
lich den nachtheiligen Ausgang genommen haben würde, 
wenn man ihren Rath befolgt hätte. Auch an litera⸗ 
riſchen Arbeiten iſt der Aufenthalt jener Herren in Klein⸗ 
aſſen nicht arm geweſen, und mehrere ſchöne und ſeltene 
K inen ſind, wle wir vernehmen, durch ſie in die 
„Bibliothek gekommen. — Unter den vielen anweſen⸗ 
den bede 
dinſſchen Juſtizrath Thomſon, den Auffeher der K. 
Mufeen in Kopenhagen. Er hat u. A. 15 Exemplar 
der trefflichen Krohnſchen Medaille auf Thorwaldſen mit⸗ 
ebracht, und es ſehr bedauert, dieſe nicht unſerm wak⸗ 
kern Rauch zeigen zu können, der ſehr unerwartet na 
St. Petersburg abgereiſt iſt. Thomſon ſoll von Thor⸗ 
waldſen mehrere wichtige Aufträge für Rauch erhalten 


utenden Fremden bemerkt man auch den Kgl. g 


haben, die zum Theil nur auf mündlichem Wege ihre 
Erledigung finden dürften. 


Vor einiger Zeit wurde mit Recht die Bemerkung 
gemacht, daß, waͤhrend die Zahl der Theologen und 
Juriſten in Preußen abgenommen hat, die der Phi⸗ 

loſophen und Mediciner faſt um das Doppelte ge⸗ 
ſtiegen ſei; dies iſt wenigſtens mit den Medicinern in 
dieſem Halbjahr an der berliner Univerfität nicht der 
Fall, denn waͤhrend im Winterhalbjahr 1839,40 die 
Zahl derſelben 429 betrug, fiel fie in dieſem Halb: 
jahr auf 404. Eben ſo hat die Zahl der Philoſophie 
Studirenden abgenommen, denn im Winter 1839,40 
betrug fie 892, jetzt aber 360. Der Grund der Ue⸗ 

f berhandnahme in dieſen beiden Fakultaͤten mag wohl 
darin liegen, daß die Anſtellungen in der theologiſchen 
und juriſtiſchen Sphaͤre in der letzten Zeit ſich ver⸗ 
mindert haben, mithin die Ausſichten fuͤr die ſtudi⸗ 
rende Jugend ſich in dieſer Beziehung truͤbten, waͤh⸗ 
rend in der Medicin jeder Studirende die freie Pra⸗ 
xis bei noch ſo großer Ueberfuͤlung im Auge hat, 
und hoffen darf, durch Gluͤck oder Zufall baldigſt 
Brotetwerb zu erlangen; 


Aus zuverlaͤſſiger Quelle geht uns die Mitthei⸗ 
lung zu, daß der vom 22. Juli d. J. aus Berlin 
datirte und aus dem Nuͤrnberger Correſpondenten in 
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tikel, eine von Seiten des Seidenwaarenfabri⸗ 
kanten Meyer ertheilte Auskunft über feinen In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbszweig betreffend, in allen Thei⸗ 
len voͤllig erdichtet iſt. . 


Halle, 31. Juli. Geſtern iſt die Eiſenbahn⸗ 
Strecke von Halle bis Leipzig durch eine 
Reviſions- und Probefahrt, welcher, außer 
dem Directorium der Compagnie, die betheiligten 
Behörden und Bau-Beamten beimohnten, eröffnet 
worden. Der Zug, von der Lokomotive „Bucepha⸗ 
lus“ gefuͤhrt, ging fruͤh 10 Uhr von hier ab, und 
traf nach mehreren durch den Zweck der Fahrt ver⸗ 
anlaßten Unterbrechungen und einem längeren Auf⸗ 
enthalte bei Schkeuditz gegen 1 Uhr in Leipzig auf 
dem dortigen Bahnhofe der Magdeburger Compagnie, 
welcher ſich durch Zweckmäßigkeit und Eleganz der 
Anlagen ganz vorzuͤglich auszeichnet, ein. Die Ruͤck⸗ 
fahrt erfolgte um 3 Uhr, und waͤhrte, einen halb⸗ 
ftündigen Aufenthalt bei Schkeuditz abgerechnet, kaum 
eine Stunde. Dem Vernehmen nach ſoll die Er⸗ 
oͤfnung der Bahn von hier bis Leipzig für das Pu⸗ 
blikum am Ende naͤchſter Woche ſtattfinden. 


Bonn, 28. Juli. Der „proviforifhe Ausſchuß 
der Bonn» Kölner Eifenbahn⸗Geſellſchaft“ 
macht Nachſtehendes bekannt: „Durch hohes Reſcript 
Sr. Excellenz des Finanzminiſters Herrn Grafen von 
Alvensleben vom 21, d. M. iſt die Benachrichtigung. 
erfolgt, daß des Königs Majeftät unterm ten 
d. M. die Allerhöchſte Genehmigung zu dem 
eingeleiteten Unternehmen einer Eiſenbahn⸗Anlage von 
Bonn nach Koln zu ertheilen geruht haben, und 
daß die weitere Eröffnung von Seiten des Herrn 
Ober ⸗ Präfidenten uns zugehen werde. Indem wir 
uns beeilen, dieſe lang erſehnte, hoͤchſt erfreuliche 
Nachricht hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß zu beine 
en, hoffen wir, recht bald im Stande zu ſeyn, un⸗ 
ſere verehrlichen Kommittenten zur General⸗Verſamm⸗ 
lung einladen zu koͤnnen.“ 


Deut ſchlanud. 


Karlsruhe, 28. Juli, Die Aerndte it in hle⸗ 
ſiger Gegend und nach den öffentlichen Berichten bei⸗ 


nahe in allen Theilen des Landes fo ziemlich beendigt 
und über alle Erwartungen ergiebig ausgefallen, wenn 
ſie auch in der letzten Zeit nicht immer und überall vom 
beſten Wetter begünſtigt war. Am ganzen Rheine auf 
beiden Ufern iſt es derſelbe Fall und ſind in Folge des 


diesjährigen reichen Segens beinahe überall Frucht⸗ und 


Brod⸗Preiſe ſehr bedeutend heruntergegangen, wie z. B. 
in Speyer, Zweibrücken, in der Gegend von Frankfurt 
nach Mainz u. ſ. w. um Y,, 14° und ſogar um die 
Hälfte, wie in Kreuznach; auch in verſchledenen Theilen 
des Badiſchen Unterlandes war der Abschlag beträchtlich; 
um ſo auffallender muß es daher erſcheinen, daß nur 
hier in Karlsruhe gar kein Fallen bemerkbar wird, und 
namentlich das Brod ſich ſtets auf derſelben Höhe 
erhält. f a f 

Kaffer, 23. Jull. Zur Beſeitigung der bekonn⸗ 
ten Differenz wegen des Beſitzes der Rotenburger Do⸗ 
mainen haben die zwiſchen dem Miniſter des Kurfürſt⸗ 
lichen Hauſes, von Steuber, und einem ländſtändiſchen 
Ausſchuſſe ſtattgehabten Konferenzen zu keinem Erfolge 
geführt, indem die darauf gegründeten Vorſchläge zu ei⸗ 
ner Uebereinkunft in der Plenar-Verſammlung von der 
Mehrheit nicht genehmigt wurden, fo daß auch dleſer 
Landtag vorübergehen wird, ohne daß die Sache zur 
Erledigung kommt. 


Deffau, 30. Juli. Die fruͤher angekuͤndigte 
Probefahrt auf der Berlin⸗Anhaltſchen Ei⸗ 
fenbahn, von hier nach Muſigkau, hat heute in 8 
Wagen ſtattgefunden. Es zeigte ſich hierbei die 
allgemeinſte Theilnahme. Selbſt der Herzog und die 
Herzogliche Familie nahmen die Anordnungen in Au⸗ 
genſchein. Wie bei der erſten Probefahrt, ſo ent⸗ 
ſprach auch bei dieſer die Bahn jeder Anforderung. 
Die Hinfahrt dauerte auf einem Wege von 1¼ Meile 
11, und die Ruͤckfahrt gegen 10 Minuten. — Wie 
man hoͤrt, wird die Bahn bis gegen Ende des Mo: 
nats Auguſt bis Köthen vollendet ſeyn, und zu dies 
ſer Zeit dem Verkehr eroͤffnet werden. 


Hamburg, 27. Zul. Der „Telegraph“ berich⸗ 
tet: „Die Göttinger Staatsgefangenen inCelle 
bewohnen ſechs Zimmer, deren Thüren auf einen ge⸗ 
meinſamen Gang führen und wie die Thür vor dem 
Gange der Regel nach verſchloſſen ſind. Die Männer 
ſind mit Zwangsarbeit verſchont, können für ſich trelben, 
was ihnen beliebt, muſiclren zuweilen zuſammen und 

dürfen täglich im Zuchthausgarten elnige Stunden ſich 
erholen. Es iſt jedoch die Einrichtung getroffen, daß 
auf einmal nicht mehr als drei Perſonen zuſammen im 
Garten ſind. Dort haben ſie, durch beſondere Vergün⸗ 
ſtigung, Blumenbeete zu ihrer Dispoſitkon und fie pfle⸗ 
gen dieſelben mit Sorgfalt. Einige, z. B. Del Platz, 
find mit gelehrten Arbeiten beſchäftigt; Andere treiben 
zu ihrem Vergnügen mechaniſche Handarbeiten, Die 
beiden auf Lebenszeit verurtheilten Eggeling und Sel⸗ 
denſticker haben Familien in Göttingen, die durch den 
ungeheuren Prozeß in tiefe Armuth gebracht ſind.“ 


Oeſter rei ch. 


Wien, 1. Auguſt. Die Uebereinkunft, welche 
zwiſchen Deſter reich und Rußland wegen 
Räumung der Sulina:- Mündung getroffen 
wurde und deren Inktiative von erſterer Macht 
ausgingen, während die letztere ſich ſehr bereitwillig da⸗ 
für zeigte, dürfte zwar noch nicht zum formellen Ab⸗ 
ſchluſſe gekommen, doch ſo gut als geſchehen zu betrach⸗ 
ten fein, Der Oeſterreichiſchen, dabei vorzugswelſe in⸗ 
tereſſirten Handelsſchifffahrt, welche, wie im Intereſſe 
des Oeſterreichiſch⸗Levantiniſchen Handels zu wünſchen 
iſt, die für den Verkehr mit dem Orient fo vortheilhaft 
gelegene Waſſerſtraße in der Folge hoffentlich noch beffer 
benutzen wird, iſt durch dieſe Maßregel die Gewißheit 
gegeben, daß der Hemmung und ſelbſt dem bedrohlich 
entgegengeſtellten endlichen Aufhören der Fahrten in je⸗ 
ner Gegend, für die Zukunft eine entfehiedene Abwehr 

eſchleht. In Folge dieſer Convention hat die für den 
weck der Räumung der Sulina- Mündung in Galacz 
gebildete Privat⸗Geſellſchaft ſich aufgelöst. 


Polniſche Grenze, 24. Juli. Hier macht jetzt 
eine Unterſuchung viel Aufſehen, deren Veronlaſſung 
Folgendes iſt: „Im Monat Anguſt v. J. wurde in 
der Stadt Tarnow bei der Dorchreiſe des Erzher⸗ 
zogs Franz Karl demſelben zu Ehren eine Iuumina⸗ 
tion veranſtaltet, welche viele Menſchen aus den be, 
nachbalten Orten herbeigezogen hatte. Unter den Zu, 
ſchauern befand ſich in der Nähe des Judenquar⸗ 
tiers ein junges Bauermaͤdchen, welches den 
Kopf mit einem Linnentuche bedeckt hatte. Dieſes 
Tuch wurde ihr von einem Juden heruntergeriſſen, 
und fie lief ihm nach, um es ihm wieder abzuneh⸗ 
men. Als ſie nun bis ins Judenquartier gelangt war, 
wurde ſie von vielen Juden umringt, ihre Stimme 
wurde vom Geſchrei der Juden Übertäubt, fie ver: 
ſchwand, und ihre Eltern konnten von ihr einige Wo⸗ 
chen hindurch nichts erfahren. Spaͤterhin iſt fie wies 
der zum Vorſchein gekommen und hat ihre Klage 
dem Polizei⸗Commiſſar Maliczek vorgetragen, welcher 
davon der Ober⸗Direktion in Lemberg Bericht erſtat⸗ 


tete. Das Maͤdchen hat ausgeſagt, daß fie in jener 
Nacht der Illumination, indem ſie den Dieb ihres 
Tuches verfolgt, von einem Judenſchwarm in ein 
Haus geſchleppt worden ſei, wo man ſie in einen 
Keller eingeſperrt habe. Nachher ſeien Juden einge⸗ 
treten, hätten ihren Körper unterſucht und fie gend- 
thigt, ſich in einer Wanne zu baden; darauf habe 
ein juͤdiſcher Chirurg ihr zur Ader gelaſſen, das Blut 
habe man in einem Gefäß aufgefangen und fortge⸗ 
tragen. Dieſes Aderlaſſen ſei an verſchiedenen Tagen 
wiederholt worden. Da ſie bemerkt hatte, daß jedes⸗ 
mal vor dem Aderlaſſen ihr ganzer Körper unterſucht 
wurde, ob ſie nicht eine Wunde habe, ſo faßte ſie 
den Gedanken, ſich eine Wunde zu machen, und dies 
hat ſie wahrſcheinlich gerettet. Sie hatte nämlich ein 
Knie an der Wand des Kellers wund gerieben, nach⸗ 
her abgekratzten Moͤrtel in die Wunde geſtreut, und 
auf dieſe Weiſe eine Entzuͤndung hervorgebracht. Als 
nun die Juden wiederkamen und bei der Unterſuchung 
dies fanden, ſo ſei fie fur untein erklart worden 


— — 


— —— — — 


(für kreef, nach der juͤdiſchen Benennung). Darauf 


ſei ſie von den Juden gebunden worden und man 
habe ſie in der Stille der Nacht ins Freie gebracht, 
auf dem Kirchhofe niedergelegt und ſich davon ge⸗ 
macht. Den folgenden Tag habe man ſie dort ge⸗ 
funden. So iſt die Ausſage dieſes Mädchens, welche 
während der gerichtlichen Unterſuchung den Keller, in 
welchem ſie eingeſperrt war, den juͤdiſchem Chirurgen, 
welcher ihr zur Ader gelaſſen, und die Juden, welche 
ſie unterſucht hatten, wieder erkannt hat, und die 
Narben von den Aderlaͤſſen haben ſich vorgefunden. 
Wie möchte eine Jury in dieſem Fall erkennen? 
Die Unterfuhung unter dem Vorſitze des Criminal⸗ 
Raths Maclulinski dauert noch fort, iſt aber bis 
heute noch zu keinem Reſultate gelangt. Das Maͤd⸗ 
chen hat keine Zeugen, und die Beſchuldigten behar⸗ 
ren im Leugnen.“ 5 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 25. Juli. Im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke dürfte folgendes, aus Peterhof vom 
6. (18.) d. datirtes Allerhöchſtes Manlfeſt von großer 
Wichtigkeit fein: „Wir von Gottes Gnaden Niko: 
laus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſ⸗ 
fen u. ſ. w. Nachdem Wir, bei der ſteten Sorge für 
das Wohl Unferer gellebten Unterthanen, ſtatt der all⸗ 
gemeinen Rekrutirung im Reiche, partielle einge⸗ 
führt haben, fo ift zugleich von Uns zu größerer Er: 
leichterung für felbige, die Rekruten⸗Aushebung als eine 
Maßregel der äußerſten Nothwendigkeit beſchränkt wor⸗ 
den; in Folge deſſen aber nimmt die Unvollzähligkeit in 
Unſerer Armee jährlich zu, und fordert jetzt eine ver⸗ 
ſtärkte Rekrutirung aus den Gouvernements, an wel⸗ 
chen die Reihe iſt. In Erwägung deſſen, daß dadurch 
jene Gouvernements unverhältnißmäßig belaſtet werden 
würden, haben Wir für gut erkannt, diefes Mal 
als Ausnahme, eine allgemeine Rekrutirung 
im Reiche anzuordnen, um auf dieſe Weiſe den 
gegenwärtigen Mangel im Heere zu ergänzen, und hin⸗ 
führo wiederum die eingeführten partiellen 3 run⸗ 
gen fortſetzen zu können. Dem gemäß befehlen Wir: 
1) Im gegenwärtigen Jahre 1840 eine allgemeine Re⸗ 
krutlrung in beiden Hälften des Reichs, auf nachfol⸗ 
gende Weife auszuheben; a) Aus denjenigen 8 Gou⸗ 
vernements: Penſa, Simbirsk, Orendurg, Saratow, 
Woroneſh, Aſtrachan, dem Lande der doniſchen Koſa⸗ 
ken und der Provinz Kaukaſien, welche früher zur ſüd⸗ 
lichen Region gerechnet wurden, und jetzt zur öſtlichen 
Hälfte gehören, laut Unſerm Manifeft vom 8. Juli 
1839 — zu ſechs Mann von tauſend Seelen zu er⸗ 
heben. b) Die Gouvernements Kaluga, Tula, Raſan 
und Tambow werden von der Rekrutenſtellung für 
dieſes Jahr befreit, um ihnen auch in dieſer Beziehung 
in ihrem Hausweſen Erleichterung zu verſchaffen. Da 
aber durch die Befreiung dieſer Gouvernements im ger 
genwärtigen Jahre von der Rekruten Pflichtigkeit, die 
Zahl der Rekruten bedeutend verringert wird, fo follen 
dagegen aus den Gouvernements St. Petersburg, Pſkow, 
Nowgorod, Eſthland, Livland, Kurland, Witepek, 
Wilna, Grodno, Provinz Bialyſtock, Minsk, Mohi⸗ 
lew, Tſchernlgow, Kiew, Pultawa, Wolhynlen, Po: 
dollen, Cherſon, Iekaterlnoßlaw und Taurlen ebenfalls 
zu ſechs Mann von tauſend Seelen erhoben werden 
— mit der Beziehung, daß dle Militärs niedern Ran⸗ 
ges aus dieſen Gouvernements bereits nach 15jährigem 
Dienſte in ihre Heimath zurückkehren dürfen, und folg⸗ 
lich ihren Familien früher Hülfcleiſtung bel ihren Ars 
beiten gewähren können. e) Von allen übrigen Gou⸗ 
vernements beider Hälften des Reichs ſollen zu fünf 
Mann von tauſend Seelen genommen werden. 2) Alle 
jetzt geltende Verfügungen über die Rekruten⸗Leiſtung 
ollen in voller Kraft verbleiben und die gegenwärtige 
Rekeutſrung nach deren Grundlage vorgenommen wer 
den. Diefe Rekrutlrung fol am 1. (13,) November 
d. J. beginnen und zum 1. (13.) Jan. 1841 durch⸗ 
aus beendigt ſein.“ 2 
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5) Da uns der in vorſtehendem Schreiben berichtete Bor: 
fall bereits zum ae und von verſchiedenen Seiten 
mitgetheilt wird, glauben wir ſeine Veroffentlichung nicht 
mehr beanſt anden zu muͤſſen. (D. R. d. L. A. 3.) 
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St. Petersburg, 18. Juli. Se. Maſeſtät der 
Kaiſer hält ſich ſeit ſeiner Rückkehr aus Deutſchland 
abwechſelnd in Peterhof im Kreiſe ſeiner dort anwe⸗ 
ſenden Familie, oder im Lager des Gardekorps bei Kras⸗ 
noje⸗Selo auf. Letzteres dürfte diesmal von kürzerer 
Dauer als fonft fein, theils wegen der anhaltend reg⸗ 
nichten und kühlen Witterung, die der Geſundheit der 
Krieger keinesweges günſtig zuſpricht, theils wegen der 
nahbevorſtehenden Reiſe des Kaifers in mehrere 
ſüdliche Provinzen. Es heißt mit einiger Bes 
ſtimmtheit, der Kalfer werde dieſe Reife am 6. Auguſt 
antreten, vornehmlich zur Inſpektlon des im Süden auf 
geſtellten Armeekorps, bei welchem auch einige große 
Manövres zur Ausführung kommen dürften; dann wohl 
auch um ſich perſönlich von den Bedürfniſſen derjenigen 
Goudernements zu überzeugen, deren Bevölkerung die 
vorjährige karge Ernte jetzt am empfindlichſten drückt. 
Vor allen ſind dahin die Gouvernements Kaluga, Tam⸗ 
bow, Tula und Orel zu zählen. Bereits vor zehn Ta⸗ 
gen hat der Miniſter des Innern, Graf Stroganow, 
ſich in diefe Gouvernements verfügt, um an Ort und 
Stelle den bedrängteſten Bewohnern ſchnelle und werk⸗ 
ſame Unterſtützungen zu gewähren und über die von 
ihm zur Abhülfe der Noth getroffenen Maßregeln den 
Kaiſer direkt zu berichten. Die ihm für diefe Aufgabe 
erthellte höchſte Inſtruktlon mweift ihm zu feinen Anord⸗ 
nungen eine faſt unbedingte Autorität zu. Noch heute 
ſehen wir der Rückkehr des Großfürſten⸗Thronfolgers 
aus Cms entgegen. Er wird den Kalſer auf ſei⸗ 
ner bevorſtehenden Reife ins Innere begle'- 
ten. — Der an unſerm Hofe akkreditirte kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſche Botſchafter, Graf Flequelmont, verläßt uns 
gleich nach der Ankunft feines deſignirten Nachfolgers, 
des Fürſten Schwarzenberg. Wie verlautet, dürfte 
ihn ſeine neue Beſtimmung in Wien dem Fürſten Met⸗ 
ternich zunächſt zur Seite ſtellen. — Der bier akkredi⸗ 
tirte k. preußifche Geſandte, Herr v. Libermann, er 
hielt in dieſen Tagen als Zeichen beſonderen höchſten 
Wohlwollens die brillantenen Infignien des S. Annen⸗ 
Ordens erſter Klaſſe. (A. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 28. Jull. Herr Hume fand ſich durch 
die im Umlauf befindlichen Gerüchte über die Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten veranlaßt, die Sache ge⸗ 
ſtern im Unterhauſe zur Sprache zu bringen, um 
von Lord Palmerſton beſtimmtere Auskunft über den 
Grund der Beſorgniſſe zu erhalten. „Ich möchte,” 
ſagte Herr Hume, „den edlen Lord fragen, ob das Ge⸗ 
rücht wahr iſt, daß eine gro ße Truppen macht in 
die Levante geſendet werden ſoll; wir müſſen doch noth⸗ 
wendigerweiſe wiſſen, ob etwas daran iſt oder nicht.“ 
Lord Palmerſton: „Wenn die Minifter verpflichtet 
wären, ſich über die Wahrheit aller Gerüchte zu erklä⸗ 
ren, ſo würden ihre Arbeiten dadurch ſehr vermehrt wer⸗ 
den. Wenn der ehrenwerthe Herr aber zu wiſſen wünſcht, 
welche Politik die Regierung in den Orlentaliſchen An⸗ 
gelegenheiten zu befolgen gedenkt, fo wird er ſelbſt eln⸗ 
ſehen müſſen, daß dies eine Frage iſt, welche ich nicht 
beantworten kann.“ Herr Hume: „Es geht das Ge⸗ 
tücht, daß 3000 Mann abgeſendet werden ſollen; ich 
frage die Minifter nicht, was fie thun wollen, denn ver⸗ 
muthlich weiß der edle Lord das ſelbſt nicht, aber das 
Haus muß denn doch von Thatſachen, die geſchehen ſind 
oder geſchehen ſollen, unterrichtet werden.“ Lord Pal⸗ 
merſton: „Ich will ganz einfach den ehrenwerthen 
Herrn fragen, ob er ſelbſt das Gerücht für wahr hält?“ 
(Lautes Gelächter.) Herr Hume: „Ich halte es für 


geübt. Ich habe die Nachricht erhalten, und ich glaube, 
daß der edle Lord verpflichtet iſt, darüber Auskunft zu 
eben. Er kann ja ſehr leicht ja oder nein ſagen.“ 
(Gelächter.) Lord Palmerſton: „Nun, dann ſage ich: 
Nein.“ Herr Hume ließ ſich durch das Gelächter, 
welches auf dieſe Antwort folgte, nicht abhalten, die 
Orlentaliſche Frage ſpäter noch einmal vorzubelngen, als 
im Subſidien⸗Ausſchuſſe die Bewilligung der 2000 Er⸗ 


tra⸗Matroſen an die Reihe kam. Er erklärte ſich 
gegen diefe Bewilligung, als unbedachtſam und unnöthig, 


und behauptete, es gehe aus den dem Parlamente vor⸗ 
gelegten Aktenſtücken hervor, daß 25 die Britiſche Re⸗ 
gietung verpflichtet habe, a li in den in feinem 
Beſitz befindlichen Ländern zu ſchützen. Lord Palmer⸗ 
ſton beſtritt dies geradezu? wogegen ſich Herr Hume 
auf eine Depeſche 45 vormaligen Britiſchen Generals 
Konſuls in Alerandrlen, Oberſten Campbell, berief, aus 
welcher en fe. daß dem Paſcha die Verſicherung er⸗ 
thellt worden ei, es werde ihn die Beltiſche Regierung 
in dem Beſiß der ihm nach der Schlacht von Koniah 
abgetretenen Linder ſchützen, vorausgeſetzt, daß er ſich 
nicht für unabhängig erkläre. Lord Palmerſton habe of⸗ 
fenbar den Inhalt feiner eigenen Inſtructionen vergeſ⸗ 
fen. Eine andere Frage richtete Sir R. Peel an den 
Minifter der auswärtigen Angelegenhelten; er wünſchte 
zu wiſſen, ob der in dem Quadrupel⸗Alllanztrak⸗ 
tat für das Erlöſchen deſſelben beſtimmte Fall jetzt ein⸗ 
getreten ſel, ob alle Bedingungen des Traktats erfüllt 
feien, oder ob derſelbe noch beſtehe. Lord Palmerſton 
antwortete: „Meiner Anſicht nach ift der Kampf, dem 
Weſen nach, vorüber, da Don Carlos aus Spanien ver: 


wahr, denn das Gerücht hat Einfluß auf die Fonds 


fo würde der Trak⸗ 
und die kontra⸗ 
nden betrachtet 


werden.“ darauf, daß, wie 


er glaube, 
Don Carlos in gar keiner 
wendung finden dürfe, und Lord Palmerſton bejahte 
dies. Auf eine Anfrage Sir T. Cochrane's, ob bie 
in Spanien befindlichen Marlne⸗Soldaten zurückgezogen 
werden follten, erwiederte Lord Palmerſton, daß an dle 
Spanſſche Regierung eine Anfrage in Betreff ihrer 
Wünſche darüber geſtellt, von derſelben aber noch nicht 
beantwortet ſel. Am Schluſſe der Sitzung wurde die 
vom Oberhauſe an das Unterhaus gelangte Regentſchafts⸗ 

Bill zum erſtenmale verleſen. Bei der dritten Verle⸗ 

fung derſelben im Oberhauſe war noch eine Klauſel ein: 
geſchaltet worden, welche den Regenten für den Fall el⸗ 
ner abermaligen Verheirathung denſelben Beſchränkun⸗ 
gen unterwirft, wie die Bill of Rights den Souverain. 
} Man glaubt jetzt, daß die Prorogation des Par⸗ 
laments am 13. Auguſt ſtattſinden werde, wenn nicht 
unvorhergeſehene Umſtände einträten, die dies verhin⸗ 
derten. 5 

Der König und die Königin der Belgier wer⸗ 
den im Buckingham⸗Palaſt erwartet. 

Aus dem Umftande, daß Sie Auguſtus d' Eſte und 
feine Schweſter, Kinder des Herzogs von Suffer von 
Lady Murray, vor Kurzem zum erſten Male einem 
Balle bei der Königin beigewohnt haben, will man ſchlie⸗ 
Ben, daß die Königin geneigt fei, die von denſelben, als 
Kinder aus legitimer Ehe eines Königlichen Prinzen, in 
Anſpruch genommenen Rechte anzuerkennen, da Sir Au⸗ 
ragt d'Eſte ſich durchaus vom Hofe fern gehalten, ſeit⸗ 

em er jener Anſprüche wegen bei dem Kanzleigerichts⸗ 
hofe klagbar geworden. 

Der Artikel der „Morning Poſt“ über die neue Wen⸗ 
dung, welche die Orientallſche Frage genommen, die 
Rede Lord Palmerſton's in der Unterhaus⸗Sitzung vom 
24ften d. M., welche nur eine Meinungs⸗Verſchieden⸗ 
heit mit Frankreich eingeſtehend, den Abſchluß einer Con⸗ 
vention mit den drei Nordiſchen Mächten aber nicht fit 
ungegründet erklärte, ferner die Anforderung zur Bewil⸗ 


ligung von 2000 Matroſen Über den fefigefegten Etat 


und die aus mehreren Kriegs ⸗ Häfen des Landes einge⸗ 
henden Berichte von Schlffs⸗Ausrüſtungen und Einſchif⸗ 


fung von Marinetruppen, endlich der heute hier bekannt 


eee Artikel des Parifer „Conſtltutlonel,“ welcher 
> Abſchluß einer ſolchen Uebereinkunft beftätigte, alles 

eſes zu e e ee hat hier große Beforgniffe 
vor ernſtlichen Konflikten in der Levante, vielleicht gar 


vor einem Bruche mit Frankreich erregt, und die 


Vermuthung, daß die Regierung gendthiget ſein 
werde, bedeutende Streitkräfte im Orient zu ſem⸗ 
meln, iſt ſelbſt auf die Conſols nicht ohne nachthei⸗ 
tigen Einfluß geblieben. Man ging an der Börſe ſelbſt fo 
welt, zu behaupten, daß der Franzöſiſche Botſchafter, Hr. 
Gutzot, feine Päſſe gefordert habe, was jedoch wenig 
Glauben fand. Die Engliſchen Fonds gingen zwar um 
1 pCt. herunter, ſeitdem ober ſcheinen die Spekulanten 
die Dinge wieder in einem friedlicheren Lichte zu bes 
trachten, und die Fonds erholen ſich wieder. Es war 
auch das Gerücht an der Börſe verbreitet, daß die 
Franzöſiſche Armee den Befehl erhalten ha⸗ 
be, über die Pyrenäen zu marſchiren, um die 
Fortſchritte der liberalen Bewegung in Spanien zu 
hemmen; doch glaubten nur Wenige daran. Den er⸗ 
wähnten Artikel der PR Morning Poſt“, der zuerſt von 
der ohne Frankreichs Theilnahme abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention in Bezug auf die Orientaliſche Frage Nachricht 
gab, will man, nach Andeutungen des genannten Blat⸗ 
tes, Herrn Guizot zuſchrelben. Der Courier fagt 
üer dieſe Convention: Wenn auch eine neue Quadrupel⸗ 
Allianz zwiſchen England, Rußland, Oeſterreich und 
Preußen zur Schlichtung der Orientaliſchen Frage, mit 
Ausſchluß Frankreichs, noch nicht wirklich unkerzeich⸗ 
net, beſiegelt und ratifizirt fein follte, fo iſt ein ſolches 
Projekt doch wenigſtens nicht nu in Verhandlung, ſon⸗ 
dern ſogar ſeiner Vollendung lag ziemlich nahe ge⸗ 
rückt. Es iſt wohl bekannt aß — Brun now, 
der Ruſſiſche Geſandte, bei feiner er sch — Bier: 
felbft, als er noch bloß mit einer außerorben chen Miſ⸗ 

on beauftragt war, einen Schlichtungs⸗Plan 8 
deſſen erſtes Anſehen augenſcheinlich darauf ah 
war, die gänzliche Entfremdung und den Bruch der in⸗ 


nigen : irken, die da⸗ 
male Betbindung mit Franke zu Det e durch Lord 


ſich zeigten, und deren Symptom 5 
Palmerfiong Ben, en immer 10 ui und bitterer 
wurden bm ſich 1 
England Br. Quadrupsl= Allianz, die Frankreich 05 
aufgelöst an panien und Portugal bilden, kann jeht ol 
ſchon feit 9 werden. Der Auflöſungs Prozeß ging 
fehr befehleunige worden vor ſich, iſt aber ſeit kurzem 
en, 

2: ee fo leichtſinnig vertauſcht, wie 

ift eben fo ausge 7 Quadrille fie vertauſcht, und 
= Dem Pee im Kabinet, wie auf dem 
Hofballe. 8 nue nach find wir gegen jede Of: 
fenſiv⸗ und efenſiv⸗ Allianz überhaupt, die uns als 


Eine Partie à quatre wird Opf 


1 


1 Beeumde in fremde Händel verſlicht, während unſee e 
Intervention als Neutrale viel wirkſamer wäre und uns 
keine Feinde machen würde.“ Der miniſterielle 
Globe läßt ſich unter den Haupt⸗Artikeln feines geſtei⸗ 
gen Blattes von einem Korreſpondenten eine Reihe von 
Betrachtungen Über die Orientaliſche Frage mittheilen, 
die, nach der bedeutenden Stellung, welche er ihnen 
eingeräumt hat, ganz den Anſchein haben, als ob ſie 
die Anſichten des Britiſchen Miniſteriums, oder noch 
ſpezieller Lord Palmerſton's, über dieſe Angelegenheit 
ausſprechen ſollten. „Die verſchiedenen Stämme in 
Syrien“, heißt es darin, „erhoben ſich gegen den grau⸗ 
ſamen Despotismus Ibrahim Paſcha's, und Groß: 
beitannien darf dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, Syrlen dem Türkiſchen Reiche wieder ein⸗ 
zuverleiben. Die Menſchlichkeit und die Politik müſſen 
uns veranlaſſen, unſere Stimme zu Gunſten der 
Pforte abzugeben. Wir ſehen die Türkei die Laſten 
des Volks erleichtern, während Ibrahim danach ſtrebt, 
ſie noch ſiebenfach ſchwerer zu machen, als ſie es je⸗ 
mals geweſen. Wie aber ſoll dieſe Wiedereinverlei⸗ 
bung vollbracht werden? Dadurch, daß wir den Ma⸗ 
roniten, Druſen und übrigen Unzufrledenen die Verſiche⸗ 
rung geben, daß England die Gerechtigkeit ihrer Sache 
fühlt. Dies würde in ihre Anſtrengungen Einigkeit 
und Kraft bringen; und dann wenn fie nicht allein im 
Stande ſein ſollten, ihr Land von dem Uſurpator, dem 
Sohne Mehemed Ars, zu befreien, würde ein klei⸗ 
nes Corps Marine⸗Truppen die Sache bald 
abmachen. Es hat Jemand, der dieſer Angelegenheit 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt, die Bemerkung gemacht, 
daß ein ſehr kleines Corps Europäifher Truppen hin: 


reichen würde, die Hunderttauſende von Kriegern Mehe⸗ 


med All's zu zerſprengen, und wären fie erſt einmal 
vollkommen zerſprengt, fo würde es faſt unmöglich fein, 
ſie wieder zu ſammeln. Aber, wird man fragen, was 
wird Frankreich dazu ſagen? Wird dies zu feiner Po⸗ 
litik paſſen? Wird eines ſich mit feinen Abſichten in 
Betreff Syrlens und Egyptens vertragen? Hierauf iſt 
unſere Antwort kurz die: England eriſtirt nicht mit 
Frankreichs Erlaubniß, noch handelt es nach deſſen Ge⸗ 
bot. Es iſt allerdings weſentlich für die Intereſſen bel⸗ 
der Länder, daß freundſchaftliche Verhältniſſe zwiſchen 
ihnen obwalten, und dies begreifen auch die Regierun⸗ 
gen beider Länder ſehr wohl. Daher hat ſich England 
auch welslich der Einmiſchung in Frankreichs Unterneh⸗ 
mungen in Algerien, Buenos⸗Ayres und an anderen 
Orten enthalten und ſich begnügt, bloß den Zuſchauer 
abzugeben, obgleich es Intereſſen dabei auf dem Spiel 
fichen hatte.“ Es wird dann weiter auseinandergeſetzt, 
wie England in Bezug auf die Regulſrung der Dinge 
in Syrien zu handeln hätte, wie wichtig dieſes Land 
für feine Manufaktur⸗Intereſſen und für ſeine Verbin⸗ 
dung mit Indien werden könnte, und was weiter zur 
Sicherung und Ausbreitung des Britiſchen Handels mit 
Aſien zu thun fein dürfte. 0 FRE 


Der Herzog von Montfort, Hieronymus Bo⸗ 
naparte, hat ſich am 25ſten auf dem „Great We⸗ 
ſtern,“ der auch die vom Parlament angenommene und 
von der Königin ſanktionirte Unionsakte für Kanada 
mitgenommen hat, nach News Work eingefchifft, und der 
Graf von Survilliers, Joſeph Napoleon, iſt, obgleich er 
ſich noch in leidendem Zuſtande befindet, an deraſelben 
Tage nach Rotterdam abgereiſt. 

Oxford iſt nach dem Irren-Hospital Bedlam ab: 
geführt worden. Er hat nicht die geringſte Bewegung 
gezeigt, als ihm fein künftiges Loos angekündigt wurde. 


Uebrigens iſt er feit feinem Verhör bedeutend heiterer 


und hat feiner Mutter, feiner Schweſter und feinen bei: 
den Onkeln, die ihn im Gefängniß beſucht haben, ſeine 
Thaten und Erlebniſſe umſtändlich erzählt. 

Der Londoner Korreſpondent der Börſen- Halle 
meldet vom 28. Abends den Tod des Grafen Dur⸗ 
ham, welcher in Cowes auf der Inſel Wight am 28. 
um 9 Uhr Morgens erfolgt iſt. Es ſcheint, daß man 
gleich bel der Ankunft des Grafen auf der Jaſel, wo⸗ 
hin er ſich bekanntlich begab, weil die Beſchwerden der 
Reiſe in ein Deutſches oder Böhmiſches Bad für ihn 
zu groß waren, nur ſehr wenig Hoffnung für ſein Auf⸗ 
kommen hegte, wiewohl die Aerzte ein ſo plötzliches 
Ende nicht fürchteten. Seit dem 26. konnte er ſein 
Bett nicht mehr verlaſſen, und als ſich am 28. Mor⸗ 
gens Symptome der Verſchlimmerung zeigten, erklärte 
der herbelgerufene Arzt, daß er nur wenige Stunden 
mehr zu leben habe. Der Erbe ſeiner Titel und Wür⸗ 
den iſt fein älteſter Sohn John George Lambton. 


Srankrel ch. 

Weg, 2 e Geſtern hatte, in gebräuchlicher 
‚ odte 

den Kiechen aller Culten ſtatt. 
riefen die Trommeln die Leglo 
zuſammen. Heute erfolgte 
lation er ar u 
er in das ahnen geweihte Grabmal unter 
der Baſtille-Säule. um 8½% Uhr befegten dle Le⸗ 
gionen die ihnen angewleſenen Plätze auf den Quas 
und den Boutevards; die Compagnieen waren fo zahl⸗ 
reich, wie man fie feit langer Zeit nicht gefeben. Ale 
Straßen und Plätze, die der Trauer⸗Cortege durchziehen 


Heute früh um 6 Uhr 
nen der Natlonalgarde 
die felerliche Trans⸗ 
eberreſte der Juli⸗ 


namt für die Julf⸗Opfer in 


ſollte, waren von früheſter Stunde an mit Menſchen⸗ 
maſſen angefüt. um 9%, Uhr begann das feierliche 
Todtenamt in der Kirche St. Germain 1 Auxerrois und 
währte bis um 11 uhr. Das Innere der Kirche, ganz 
ſchwarz behangen und mit paſſenden Emblemen geziert, 
bot einen impoſanten Anblick dar. Die Meſſe wurde 
von dem Pfarrer von St. Germain I Auxerrols cele⸗ 
brirt. Man halte erwartet, es werde der neue Erz⸗ 
biſchof von Paris dieſe Funktlonen verſehen; allein er 
ercuficte ſich, weil er noch nicht geſalbt und die päpſt⸗ 
liche Beſtätigungsbulle erſt vor einigen wenigen Tagen 
in Paris eingetroffen ſei. 50 Artilleriſten trugen die 
50 Särge mit den ſterblichen Ueberreſten der Jull⸗Opfer 
von dem Katafalk auf den großen Todlenwagen; es 
war disfe Operation erſt um 12 ½ Uhr beendigt. Der 
große Trauetcortege fegte ſich alsdann nach dem Baſtille⸗ 
Platze in Bewegung. Abtheilungen der Linientruppen, 
der Nationalgarde und der Municipalgarde, von allen 
Waffengattungen, bildeten die erſte Abtheilung des Zur 
ges. Der Cierus von St. Germain I Auxerrols ſchritt 
dem Todtenwagen voraus, welchem eine Deputation der 
Juli⸗Decorirten, Hr. v. Rambuteau, Präfekt des Selne⸗ 
Departements, und der ganze Munlcipalrath folgte. Im 
Zuge befanden fi der General Darriule, Platzcomman⸗ 
dant von Paris, General Pajol, Commandant der erſten 
Mititäedivifion, und Marſchall Gerard, Ober⸗Comman⸗ 
dant der Nationalgarde von Paris. Die letzte Abtheir 
lung des Zuges bildeten alle Legionen der Nationalgarde 
und die Zöglinge aller Schulen, welche Immortellenſträuße 
und dreifarbige Fahnen trugen. Auf dem Baſtille⸗Platze 
ſind vier Regimenter aufgeſtellt. Billets zu den Eſtra⸗ 
den werden mit 100 Fr. bezahlt. Die Trauer⸗Ceremo⸗ 
nie wird wahrſcheinlich nicht vor 6 Uhr dieſen Abend 
zu Ende ſein. — Die Frage von der Aushebung 
von 240,000 Mann, welche wohl bald verſchollen 
fein wird, fol in dem Miniſterrath debattirt worden 
fein; man würde zu einer ſolchen Maßregel ſchreiten, 
wenn die dlplomatiſchen Unterhandlungen nicht eine gün⸗ 
ſtigere Wendung nehmen. Ferner heißt es, der Krlegs⸗ 
miniſter habe ein Circular an die Generalcommandan⸗ 
ten der Mititärdivifionen gerichtet, auf daß man vor⸗ 
läufig Vorbereitungen wegen eventueller Verthellung von 
240,000 Mann treffe, die aus der Reſerve genommen 
würden. Man ſpricht ſchon davon, daß Pferde, Kriegs⸗ 
vorräthe und Munitionen aufgekauft werden ſollen. 
Endlich wird behauptet, die Levanteflotte werde von dem 
Admiral Rouſſin kommandirt werden, welcher die Con⸗ 
tre⸗Admirale Lalande und Hugon unter feinem Kom⸗ 
mando haben würde. — Hr. von St. Aulaire, 
Botſchafter Frankreichs in Wien, gegenwärtig auf Ur⸗ 
laub in Paris anweſend, reiſt noch heute nach Wien 
ab, um einen neuen Verſuch bei der öſterreichſſchen 
Regierung zu machen, dleſelbe von der anti⸗franzöſiſchen 
Quadrupel⸗Alllanz abzulöſen. Inſtruktlonen gleicher Na⸗ 
tur find nach Berlin geſchickt worden. Wenn dieſe 
letzten Verſuche ohne Erfolg bleiben, will das Miniſte⸗ 
rium die Kammern zuſammenberufen, um ſich, wie es 
heißt, energiſche Mittel zum Handeln zu ver⸗ 
ſchaffen. Si vis pacem, para bellum. 

Neueſten Nachrichten zufolge, iſt Madame Laf- 
farge geſtorben. Man behauptet, fie habe Gift ger 
nommen. . 5 . 

Der Conftitutionnel enthält einen Artikel über 
dle Drientalifchen Angelegenheiten, in welchem wan all⸗ 
gemein die Sprache des Conſeils-Präſidenten erkennen 
will. Derſelbe giebt zunächſt einen geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick des Traktats zwiſchen den vier Mächten bis zum 
Augenblicke des Abſchluſſes, vom Stondpunkte des Fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterlums aus. In dieſem heißt es: „Die 
gegenwärtige Lage war bei weitem nicht fo unvorherge⸗ 
fehen, wie Viele glauben. In der Sitzung vom 14. 
Januar hatte Herr Thſers die wahrſcheinlichen Folgen 
des unvorſichtigen Schrittes verkündigt, den die fünf 
Mächte im vergangenen Jahre bei der Pforte und dem 
Paſcha gethan hatten. An dem Tage, wo die Vermit⸗ 
telung angetragen wurde, da wurde auch der Konflikt 
auf eine verhängnißvolle Weiſe vergrößert. Die Euro: 
pälſche Frage trat an die Stelle der Türkiſchen, und 
die Vermittler wurden ſelbſt ſtreitende Parteien, — — 
Die Unterhandlungen wegen des Brunnowſchen Trak⸗ 
tats waren abgebrochen, aber nicht aufgegeben. Man 

1. März und ſuchte es zur 

ſonderte das Kabinet vom 1. n 0 D 
Theilnahme an einer Conferenz dn 8 le Fran⸗ 
zöſiſche Regletung fegte bre Polltie klar auseinander. 
Es war die des Friedens, und ee war ihr leicht zu bes 
weifen, daß die Europäiſche Intervention die Frage ver⸗ 
wickeln, aber nicht löſen würde. Das Syſtem der Eu⸗ 
ropälſchen Mächte En entweder auf Nichts hinaus⸗ 
laufen, oder zur Lerorung des Türkiſchen Reichs den 
Grund legen. Frankreich wollte dieſem Syſtem nicht 
beitreten und verdient deshalb Lob. — — Als die Em⸗ 
pörung in Syrien ausbrach, holte Lord Palmerſton die 
Brunnowſchen Vorſchläge wieder hervor. Er überredete 
‚feine Kollegen, daß die Ereigniffe in Syrien Aegypten 
ſchwächen und daß man dſeſe Verlegenheit des Vice 
Könige benutzen müſſe. Die Kabinette, welche den 
Traktat unterzeichneten, handelten in der Hoffnung, daß 
Mehmed Ali nicht Widerſtand leiſten würde, Frank⸗ 
reich, welches dieſe Täuſchung nicht theilte, hat ſich 
fern gehalten, und es hat daran wohl gethan, 


reich iſt allein geblieben, aber es iſt zu nichts verpflich⸗ 
tet und hat feine vollkommene Freiheit in einer Frage 
bewahrt, an deren Erörterung es keinen Antheil neh⸗ 
men wollte, Frankreich it iſolirt. Das iſt bedenklich, 
aber bedenklich für Alle, und es ſelbſt braucht nicht am 
meiſten darüber beſorgt zu ſeln. Es iſt der Politik der 
Neutralität des Friedens treu geblieben. Die vier un⸗ 
terzeichnenden Mächte haben, fo viel an ihnen lag, die 
Unterhandlungen unmöglich gemacht. Sie geben dem 
Paſcha von Aegypten weniger als ihm Mahmud vor der 
Schlacht bei Niſib zugeſtand. Frankreich muß von jetzt 
an auf alle eintretende Fälle gefaßt ſeln; es würde nicht 
kaltblütig genug mit anſehen, daß man Hand ans Tür⸗ 
kiſche Reich lege. Obgleich es allein ſteht, hat es doch 
eine ungeheure Macht, ein materielle und moraliſche 


Macht.“ Hier werden nun, wie ſchon geſtern der „Cour⸗ 


tier franguis that, die 200 Millionen des Reſerve⸗ 
Fonds, die 150 Millionen für öffentliche Arbeſten, die 
200 Millionen für den Verkauf der Wälder aufgezählt 
und ausgerechnet, daß ohne Anleihe über 6— 7 Mill o⸗ 
nen verfügt werden könne. Die moraliſche Macht wird 
in der Sympathie der Völker geſucht. Zum Schluſſe 
heißt es dann: „Frankreich hat nichts von ſelner iſolir⸗ 
ten Stellung zu fürchten. Aber die Regierung muß 
ſchon jetzt auf Vorſichts⸗Maßregeln denken. Wir ſind 
überzeugt, daß fie es thun wird. Nicht wird fie leicht: 
ſinnig den Frieden der Welt ſtören, aber ſie wird auch 
nicht leiden, daß Frankreich etwas an feinem Intereſſe 
oder ſeiner Ehre einbüße, welches auch die Folgen eines 
energiſchen Verfahrens ſein mögen.“ 

Die Regierung hat, dem Vernehmen nach, geſtern 
die Nachricht erhalten, daß der Paſcha von Aegypten, 
auf dle Kunde, daß ihm unzuläſſige Bedingungen auf⸗ 
erlegt werden ſollten, Sami Bey von Konſtantinopel 
abberufen und die Flotte in den Hafen von Alexandrien 
habe einſegeln laſſe. Geſtern Abend find in Folge ei⸗ 
nes Kabinets⸗Conſeils, Depeſchen nach Alexandrien ab⸗ 
gegangen. Es heißt, fie überbringen dem Mehmed Ali 
die Verſicherung, er werde von Frankreich unterſtützt 
werden. 
a Spanien. 

Spaniſche Grenze, 25. Juli. Am 2lften ha: 
ben wieder ernſte Unruhen in Barcelona ſtatt⸗ 
gehabt. Die Gegner der Exaltados umdrängten den 
Wagen der Königin mit dem Ruf: „Tod dem Espar⸗ 
tero!“ Am 22ſten erklärte der Herzog de la Vittoria 
die Stadt in Belagerungsſtand. Mehrere Verhaf⸗ 
tungen wurden bewerkſtelligt. Einige Individuen wa⸗ 
ren getöbtet worden. Hr. Mathieu de la Redorte, 
der franzöſiſche Botſchafter, iſt in Barcelona angekom⸗ 
men. Unſere Correſpondenzen ſchildern den Espartero 
als wieder zurückgekehrt zu den Princ'pien der Ordnung 
und der Erhaltung. Die Erklärung Barcelona's in 
Belagerungsſtand hatte die Wlederherſtellung der Orb: 
nung bewirkt. Der Botſchafter Frankreichs brachte den 
23ſten in dem Hotel des franzöſiſchen Conſuls zu. 

Schweiz. 

Neuchatel, 25. Zul. Unſer Gouverneur, Herr 
General v. Pfuel, hat unterm 23ſten d. M. eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, wonach in den Tagen des 3., 

„ 5., 6. und 7. Auguſt die Erneuerung der gegenſei⸗ 
tigen Eidesleiſtungen, ſowohl im Namen Sr. Maj. des 
Königs, als Fürſten von Neuchatel und Valangin, als 
im Namen aller Bürger und Unterthanen der Städte, 
Flecken und Gemeinden des Fürſtenthums Statt finden 


wird. 
Italien. 

Rom, 21. Juli. Die am I3ten d. hier ver⸗ 
ſtorbene Prinzeſſin Charlotte Friederike von 
Dänemark, 
Schwerin, iſt, nachdem fie mehrere Tage hindurch 
in ihrer Wohnung im Leichenſchmuck ausgeſtellt war, 
nach der Kirche S. Maria in Campo Santo, nahe 
bei St. Peter, gebracht worden, wo ſie bis auf 
weitere Anordnung beigeſetzt iſt. Ein ihrem hohen 
Range angemeſſener Trauer⸗Gottesdienſt wurde 
von vielen Andaͤchtigen beſucht. Die Prinzeſſin war 
bekanntlich ſchon vor zehn Jahren zur katholiſchen 
Kirche uͤbergetreten. — Heute in der Frühe wurde 
der Kirchendieb, welcher im Monat Juli des vo⸗ 
rigen Jahres mit unerhoͤrter Frechheit das Sacrile: 
gium in der Kirche S. Adriano, der früheren Ba⸗ 
filica Aemilia, am Rö miſchen Forum, beging, indem 
er eine ſilberne Kapſel mit konſekrirten Hoſtien ent⸗ 
wendete, durch die Guillotine enthauptet. 

Os maniſches Nelch 

Konſtantinopel, 16. Jull. (Peſvatmitth.) Die 
ägpptifche Frage hat endlich durch dle Ereignife in Sy: 
rien einen Wendepunkt erreicht, der die Politik des Lord 
Palmerfton und des Herrn Thiers enthüllen muß, und 
eine ſchnelle Entſcheidung herbei führen dürfte. Es it 
kein Zweifel mehr, daß ägyptiſches Gold die Inſurrek⸗ 
tion in Sprlen zu Stande brachte, und daß Lord Pal: 
merfton dadurch feinen Zweck, eine direkte Ausgleichung 
Mehmed Ali's mit der Pforte wechle Frankreich zu Stande 
zu bringen, erreichte. Lord Ponſondy hat in die⸗ 
em Sinn operirt und fängt bereits zu triumphiten an, 
ja er ſcheint ſogar fab auf eine Inſurrectlon in Ae⸗ 
gypten zu rechnen. In Pera verſichert man, Admiral 
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Stopford habe den Auftrag, offen für die Inſurgenten 
in Syrien Partei zu ergreiffen. Die hieſigen Anhänger 
Mehmed Ali's aber ſetzen noch heute ihr volles Ver⸗ 
trauen auf die Kühndele, Liſt und Energie des Vice⸗ 
Königs, der mit einem Schlage die Inſurgenten in 
Syrien erſticken werde. Noch mehr aber rechen ſie 
auf Frankreich, welches unmöglich gleichgültig zuſehen 
werde, wenn England unter den jetzigen Umſtänden 
zu Zwangs⸗Maßregeln gegen Mehmed Ali ſchreitet. Noch 
bat indeß die Pforte nicht eingewilligt, feindliche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, obgleich die Umftände fo günftig 
find. — Der Ägyptifche Abgeordnete, Samt Effendi, 
hat neuerdings Depeſchen aus Alexandrien erhalten, in 
Folge deren er ſeine Anträge emſig betreibt. Anderer 
Seits werden täglich große Raths⸗Verſammlungen im 
Pforten⸗Palaſt über dieſe Frage gehalten und die Mehr: 
ahl des Di vans ſoll angerathen haben, abzuwarten, bis 
die Nachricht über die Operationen Soliman und Ibrahim 
hierher gelangt find. — Der Hof-Bangquier Acon hat 
der Pforte ein Darlehn von 6 Millionen Piaſtern vor: 
geſchoſſen. Nachrichten von der Ser biſchen 
Grenze melden: Am 23ſten hat ſich der großherrliche 
Commſſſalr Muſa Effendi nach Topſidere begeben, um 
alldort der erſten Sitzung der Notabeln, unter Vorſitz 
des Fürſten von Serbien, belzuwohnen. Es wurde der 
kaiſ. Ferman öffentlich verleſen und die Verhandlungen 
über den Beſchluß des Sultans eröffnet. 

Jaffa, 17. Junl. Seit dem 10ten d. M. haben 
widrige Winde die Ankunft von Schiffen aus Beirut 
verhindert. Auch trägt wohl die Furcht vor Piraten 
nicht wenig zu dem Mangel an Neuigkeiten bei, denn 
ſeit mehren Tagen macht ein Corſar, wie es heißt ein 
Grieche, die Küſte unſicher. Er hat bereits zwei mit 
Reis beladene Fahrzeuge aus Damiette genommen, die 
hierher zurückkehren wollten, nachdem ſie in Beirut ſich 
elner Quarantäne haben unterwerfen müſſen. Die dor⸗ 
tige Geſundheſts⸗Kommiſſion zwingt nämlich alle Fahr⸗ 
zeuge, wenn ſie aus einem geſunden Lande kommen, 
15 bis 21 Tage Quarantäne zu halten, und auch alle, 
der Anſteckung nicht fähige Waaren aus Damiette und 
Jaffa müſſen in Beirut einer Reinigung unterworfen 
werden, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der unglückliche 
Eigenthümer Alles verliert, wie es neuerdings der Fall 
geweſen iſt. Es wird auch erzählt, daß man bei Kaiffa 
auf dem Meere die Leſchen von 7 oder 8 Perſonen mit 
abgeſchnittenen Köpfen geſehen habe; drei diefer Leichen 
ſollen bei der genannten Stadt von den Wellen an den 
Strand geworfen worden ſein. Man hofft, daß Euro⸗ 
päiſche Kriegsſchiffe dieſem Unweſen bald ein Ende ma: 
chen werden. Der Handel iſt völlig gelähmt. 

Die Egyptiſche Regierung hat die Bergbewohner von 
Naplus und Paläſtina gegen die Inſurgenten im 
Libanon ſenden wollen, allein die Scheichs haben erklärt, 
ſie würden dieſem Befehl nicht Folge leiſten. Ismail 
Bei, Gouverneur von Aleppo, der ſich in Jeruſalem be⸗ 
fand, begab ſich jedoch nach Naplus, wo ihm mittelſt 
großer Verſprechungen gelang, 4000 Mann zu bewaff⸗ 
nen, mit denen er den Weg nach St. Jean d' Acre ein⸗ 
ſchlug. Unterwegs zerſtreute ſich indeß das ganze Corps; 
ein Theil deſſelben zog in die Wüße, Andere ſchloſſen 
ſich den Inſurgenten an, und nur Wenlge kehrten in 
ihre Heimath zurück. Ismail Bei traf allein wieder 
in Naplus ein. — Die Hälfce des in Jeruſalem be⸗ 
findlichen Regiments iſt nach St. Jean d' Acre marſchirt. 
Ein anderes Regiment ſoll auf dem Marſche von Da⸗ 
maskus eben dahin einen großen Verluſt durch die In⸗ 
ſurgenten erlitten haben. . 

Der Gouverneur von Jaffa eignet ſich ſo wenig 
zu dem von ihm bekleideten Poſten, daß er nicht ein⸗ 
mal im Stande iſt, die ihm überſandten Befehle zu 
verſtehen. Da man ihm geſagt hatte, er möge die Aus⸗ 
fuhr von Getreide und Mehl nach den Levantiſchen Han⸗ 
delsſtädten Patron Oſchibiel und Tripolis nicht geftatten, 
ſo hat er dieſe Maßregel auch auf Beirut ausgedehnt, 
ſo daß man den Bewohnern dieſer von den Inſurgen⸗ 
ten blokirten Stadt nicht einmal Zufuhr ſenden kann. 
Was die hieſigen Konſuln der verſchiedenen Mächte bes 
trifft, ſo iſt es betrübend, zu ſehen, wie genau ſie den 
Befehlen des Gouverneurs gehorchen; auch ſind ſie, mit 
Ausnahme des Grlechiſchen Vice⸗Konſuls, ſämmtlich 
arabiſch gekleidet und nicht weniger demüthig gegen die 
Egyptiſche Regierung, als der geringſte Bewohner dleſes 
Landes. 

Die „Malta ⸗Times“ giebt nachſtehende Ueberſicht der 
Britiſchen Seemacht im Mittelmeere. 15 Li⸗ 
nienf&hiffe: Queen von 104 Kanonen, Prinzeß Char⸗ 
lotte 104 K., Rodney 92 K., Aſia 84 K., Ganges 
84 K., Powerfull 84 K., Thunderer 84 K., Belle 
rophon 80 K., Vanguard 80 K., Cambridge 78 K., 
Implacable 74 K., Belleisle 72 K., Benbow 72 K., 
Edinburg 72 K., Haſtings 72 K. 5 Fregatten: 
Caſtor 36 K., Carysford 26 K., Magiclenne 26 K., 
Talbot 26 K., Tyne 26 K. 5 Dampf⸗Fregatten: 
Cyclops 6 K., Gorgon 6 K., Hydra 4 K., Pbönir 
4 K., Rhadamanthus 4 K. 10 Korvetten, Briggs 
u. ſ. w. Daphne, Dido, Hazard von 18 K., Jaſeur, 
Waſp 10 K., Scorpion, Weazle, Zebra 10 K., Beacon 
8 K., Magpie 4K. 6 Dampfböre: Acheron, Alekto, 
Megaera, Prometheus, Volcano, Conſiance. Zuſammen 
Al Fahrzeuge mit 1492 Kanonen. Die Linienſchiffe 


Queen, Rodney, Vanguard und Cambridge, fo wie die 
Fregatte Magiclenne, werden in Kurzem in der Levante 
erwartet. 


Aſien. 


Hongkong. Der Miffionate Güglaff ſchrelbt 
unter dem 10. November v. J. an das Calwer Miſ⸗ 
ſionsblatt: „Chang hat eine zweite Reiſe in das In⸗ 
nere des Landes gemacht. Nachdem er auf derſelben 
das Wort des Lebens vielfach ausgeſtreut, errichtete er 
an der Grenze der Provinz Keang⸗ſe zwel chrlſtliche 
Schulen, für welche ich Unterſtützung bedarf. Es giebt 
daſelbſt viele Perſonen, welche günftig für das Evange⸗ 
lium geſtimmt find, und wir müſſen dieſes heilige Werk 
auftecht erhalten. Auch Vo if zurückgekommen von ſei⸗ 
ner Unterfuchungsreife unter den Chineſen in und bei 
Tſchau⸗iſchu, öſtlich von dieſer Provinz, welche ihre 
Götzen weggeworfen haben. Es find ihrer mehr als Zweis 
tauſend, und obgleich ſie in ihren übrigen Glaubens artikeln 
noch manches Irrſge haben mögen, fo dürfen wir fie 
doch nicht aus dem Auge verlieren. Sie haben mir 
einen ſehr lehrreichen Brief geſchrieben, und wollten eben 
Abgeordnete zuſenden, um mit mir zu verhandeln, als 
die unglückſeligen Störungen ausbrachen, welche allen 
derartigen Geſchäften ein Ende machten. Einer von 
den Japaneſen, Oto, hat ſich zum Glauben an Chri⸗ 
ſtum bekannt, und bei feiner Taufe den Namen Ma- 
katono desi (wahrer Jünger) erhalten. Er iſt der 
Erſtling aus dieſer Nation und befindet ſich jetzt in 
Nord⸗Amerika. Tſchu⸗tik⸗ lang, der Chinefe, welcher in 
England getauft wurde, iſt zu feiner Familie zurückge⸗ 
kommen. Ich gab ihm einige Bücher, um ſie im In⸗ 
nern des Landes zu verbrelten. Die Miſſionaire in 
Canton zwar wollten ihn mit dieſem gefährlichen Auf⸗ 
trage verſchont wiſſen, er aber erwiederte; „Ich muß 
das Werk Chriſti treiben!“ fand Segen, und iſt jetzt 
im Begriff, zum zweitenmal in derſelben Abſicht nach 
ſeiner Heimath zu reifen. Solche Unternehmungen ſoll⸗ 
ten in der Furcht Gottes fortgeſetzt werden, und ich be⸗ 
darf dazu weſterer Unterſtützung. Außerdem kennſt Du 
meinen fehnlihen Wunſch, einige unſerer Deutſchen 
Brüder in das Innere von China zu ſchicken, die ſich 
elnzig und allein mit der Predigt des Evangeliums und 
der Verbreitung chriſtlicher Schriften abgeben ſollten. 
Selbſt unter den jetzigen trüben Umſtänden möchte ich 
dieſes wichtige Werk welter fördern. Es befindet ſich 
gegenwärtig eln junger Engländer hler, der in Cam⸗ 
bridge ſtudirt hat und von Herzen wünſcht, hierfür thä= 
tig zu ſein; wenn wir die Mittel auftreiben können, 


die Miſſionen und Schulen im Gang zu erhalten, wo⸗ 
zu ich ſelbſt eine bedeutende Summe beitrage, fo wird 


der Name des Herrn bekannt werden unter den Heiden. 
Einzig zu dieſem Zweck, das Wort Gottes im Innern 
des Landes zu verbreiten, werde ich die von Dir erhal⸗ 
tenen Beiträge verwenden, wenn Du es nicht anders 
anordneſt. Als ich wahrnahm, daß die Angelegenheiten 
eine kriegeriſche Wendung nahmen, hielt ich es für 
Pflicht, für meine Gattin einen ſichern Wohnungsort 
aufzuſuchen, und habe ſie einſtwellen in Manilla un⸗ 
tergebracht. Alle unfere bisherigen Anſtalten in Macao 
ſind nun abgebrochen, und die Miſſions⸗Arbeit ganz 
gehemmt.“ 


Amerika. 


New⸗MNork, 8. Zul, Die Gerüchte von dem 
Vorrücken einer Mexikaniſchen Invaſions⸗Armee unter 
Ariſta gegen Teras ſchelnen ſich zu beſtätigen. Nach 
Anderen gälte dieſe Expedſtſon nur den Mexlkaniſchen 
Föderaliſten, die in Texas Mannſchaften werben. Es 
heißt jetzt wieder, daß Campeche noch nicht kapltulirt 
habe. — Peru hat der Republik Bolivien den Krieg 
erklärt, wie aus Panama vom 29. Mal gemeldet wird, 
und die Provinz Paſto, ſo wie die ſüdlichen Provinzen 
Neu-Granada's, ſollen ſich von neuem empört haben. — 
Havanna iſt am 14. Juni von einem furchtbaren 
Sturm heimgeſucht worden, der eine Ueberſchwemmung 
der verſchiedenen Stadtthelle virurſachte und großen 
Schaden anrichtete. 

— — —— —ñ ——y—— — 


Kokales und Yruvinzielics, 

— Breslau, 3. Aug. Graf Matuſchka, St⸗ 
konde⸗Lieutenant vom 1 een besen, hat die 
Erlaubniß erhalten, das Ritterkreuz des Jeruſalemſchen 
Johanniter⸗Ordens zu tragen. 


Be 8 7 : N e Rita e 
nigl. . um das An an 
des Hodfeligen Königs Majeſtät durch einen beſonders 
zu dieſem Zwecke angeordneten Trauerakt. — Nach⸗ 
dem der Religions: und Oberlehrer Stenzel vorher eine 
Gedächtniß⸗Meſſe geleſen, welcher das Lehrerperſonal und 
die Schüler beiwohnten, begab man ſich aus der Kirche 
in den Prüfungsſaal, in welchem ſich auch mehrere ge⸗ 
ehrte Gäſte eingefunden hatten, Ein Geſang von dem 
Sängerchor des Gymnaſiums mit beifallswürdiger Prä⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ne 181 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 5. Auguſt 1840. 


a Gortfegung) 

eifion ausgeführt, eröffnete hier bie Feler. Darauf hielt 
der Direktor des Gymnaſiums dem Königl. Profeffor 
Dr. Wiſſo wa eine Rede, in welcher er in gewohnter 
Gediegenheit das Bild des hohen Entſchlafenen als 
Menſch und als Regent entwarf, und mit kräftigen Zü⸗ 
gen zeichnete. Ein zweiter Geſang über die gewiß in 
jeder Bruft nachklingenden Worte: Gott ſegne den Kö⸗ 
nig! machte den Beſchluß. 9 5 

—— —ñᷣ— 


+ Breslau, 4. Aug. Der Präfidene der Kaiſerl. Leo: 
r atfare Akademie der ter Herr 
Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck, hat am geſtrigen Tage 
folgendes Sendſchreiben, welches jeder Freund der Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit großem Intereſſe leſen wird, an die Mit⸗ 
glieder der Akademie erlaſſen: „Der Akademie der 
Naturforſcher am 3. Auguſt 1840. — Der heu⸗ 
tige Tag war feit einer langen Reihe von Jahren der 
Ernennung neuer Mitglieder gewidmet, — in der all⸗ 
gemeinen Feier noch ein beſonderes, häusliches Feſt un⸗ 
ſerer Akademie, an welchem ſie ſich durch friſche Kraft 
verjüngte und ihren Wirkungskreis erweiterte. Er iſt 
für unſer Inſtitut, wie für Tauſende, ein Tag der Trauer 
geworden; an ihm gedachte ich, zu der Akademie von 
dem Hinſcheiden ihres erhabenen Wohltbäters und Pro: 
tektors, Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil: 
helms des Dritten, zu reden, wie mir gebührt. — 
Jetzt aber, da der Tag heranbricht, fühle ich, daß die 
Form und der Schmuck eines lateiniſchen Programms 
ſich nicht in die flille, Trauer fügt, mit der ein ange: 
nommenes Kind den Verluſt deſſen beweint, der es vom 
Untergange gerettet und zu einer nützlichen Stellung im 
Leben erhoben hat. Als ber hochſelige König die 

Ken N 

Akademie im Jahre 1818 in Seine Staaten berief, 
war ihre frühere Stellung zu dem deutſchen Reiche ver⸗ 
nichtet; ſie war nur noch eine Erinnerung an vergan⸗ 
gene Zeiten, und ihre kleine Sammlung von naturhi⸗ 
ſtoelſchen, anatomiſchen und Kunſt⸗Gegenſtänden gab ein 
ſprechendes Bild des Zuſtandes der Naturwiſſenſchaften 
in jenen Tagen, wo Bauſch (am 1. Januar 1652) 
zuerſt mit feinen Freunden die Idee einer deutſchen Aka: 
demie berleth und die Grundlagen ihrer Statuten ent⸗ 
warf. Die Bilder der allerhöchſten Beſtätiger, Kaiſer 
Leopolds des Zweiten und Carls des Sieben: 
ten, bingen, als Gnadengeſchenke der erhabenen Stifter, 
in der verlaſſenen, zwar kleinen, aber großentheils werth⸗ 
vollen und durch die Widmungs worte berühmter Schrif- 
eller, aus deren Gaben ſie erwuchs, in ihrem Werthe 


zbten Bibliothek, — ein durch ein Legat dem Jnſti⸗ malme die Worte förmlich zwi ni 
N ichenee Kapital, deſſen Zinſen kaum zur Ges übderbewegt, bören wir dicht daneben das unbeforgtefte | Unfhüg gab 5 on gg 14 


ſchaͤftsführung hinrelchten, war durch die Zeitläufe tief 
unter den nominellen Werth herabgeſunken, — und ſo 
ſchien ihre Auflöfung zum Vortheil irgend eines Staats⸗ 
Inſtituts zuläſſig, ja faſt nothwendig. — Mit ihrem 
Eintritt in die Königl. Preuß. Staaten begann für die 
Akademie ein neues Leben. Se. Maieftät ſetzten ihr, 
zur Herausgabe ihrer Schriften, huldvollſt eine, nach 
Verlauf eines Triennit wieder nachzuſuchende Geldunter⸗ 
ſtützung aus, mit deren Hülfe die Schriften der Akade⸗ 
mie jährlich in angemeſſener Geſtalt erſcheinen und fort: 
ſchreſtend eine Zeitgemäßere ſchönere Ausſtattung erhalten 
konnten. — Dleſes aber iſt, wie Sie, meine verehr⸗ 
erren Kollegen, wiſſen, die Aufgabe der Akademie: 
„enwiſſenſchaftliche und gründliche Arbeiten auf dem Ge: 
biete der gefammten Naturkunde entweder zu veranlaſ⸗ 
en und durch vereinte Kräfte der Muglleder zu höherer 
Reife zu bringen, oder ſolche, die ohne ihr Zuthun p 
ſtanden, nach dem Wunſche der Verfaſſer anzunehmen 
nach Umſtänden prüfen, ſichten, erweltern zu helfen Kar 
lich aber, dieſe Schriften in einer Relhe von Bänden 
mit allem erforderlichen Schmuck incognegraphiſcher Dar⸗ 
ſtellungen herauszugeben. — Aber auch dieſes ift Ih⸗ 
nen, meine verehrten Herren Collegen, bekannt, daß bei 
dem Zuſtande unſeres Buchhandels 85 Werk, wie die 
Nova Acta Academiae Naturae Curiosorum, nur 
unter Voraus ſetzung eines ſicheren baaren * zu 
unternehmen und fortzuführen iſt, namentlich a gr 
der Verkauf unfrer Acta kaum bie Koſten für > 
und Papier eines jährlichen, knapp zugemeſſenen BE 
des deckt, und daß auch dieſes nur durch ein neigen? 
nügiges Opfer, welches Herr Weber in Bonn dieſem 
erke bringt, möglich geworden. Die ganze Ausſtat⸗ 
tung mit Kupfer⸗ und Steindrucktaftn, fo wie jede Er⸗ 
i eines Bandes, oder jede Zugabe eines Ergän⸗ 
zungs 8 floß aus jenen Zuſchüſſen und iſt demnach 
ein? 19 des erhabenen Monarchen, der feit 
dem 19. Mat 1827 die Akademe der Natur: 
forſcher Seines unmittelbaren Allerhöchſten 
Protektorats gewürdigt hat und ihr in dem 
Verlaufe dieſer Zeit immer mit gleicher Huld 
und Gnade gewogen geweſen iſt. — Sein An⸗ 
denken lebt in den Herzen von Millionen, Sein Lob 
wohnt auf Millionen Zungen, wir können nichts zur 


Verherrlichung Seines Namens hinzuthun. Wie aber 
die Akademie in zahlreichen Mitgliedern, reinen Sinns 
für Natur und Wiſſenſchaft, über die ganze Erde ver⸗ 
breitet iſt, fo trage dieſes Blatt als ein klagender Zug⸗ 
vogel die Nachricht von dem Verluſt, den wir erlitten, 
durch alle Zonen. Jedes Mitglied, jede öffentliche oder 
Privatbibliothek, welche die neue Reihe der Nova Acta 
in 22 Bänden beſitzt, wer eine eigne Arbeit darin mit 
Zufriedenhelt niedergelegt, wer für fein Bedürfniß oder 
ſeine Fortbildung daraus Nutzen gezogen hat, jeder wahre 
Freund der Naturkunde bewahre von nun an dieſes 
Werk als ein theures Andenken an die hohen Verdlenſte 
des verewigten Königs um unſere Wiſſenſchaft, als ein 
Geſchenk aus der huldreichen Hand des Unvergeßlichen. 
— Ein wahrhaft empfundner Schmerz iſt ſich nur ſei⸗ 
ner ſelbſt bewußt, er vermag wohl zurück auf f-inen 
Grund, aber nicht vorwärts in eine Zukunft zu blicken, 
in welche der Verlaſſene allein hinelnleben ſoll, ohne zu 
begreifen, wie dieſes noch möglich ſel. So wollen wir 
denn auch für unſere Zukunft keine Sorge tragen. — 
Der erhabne, woglthätige, alles Gute fördernde Sinn 
des verewigten Königs und Allerhöchſten Protektors lebt 
in einer anderen Perſönlichkeit fort und unter der Re⸗ 
gierung St. Majeſtat Friedrich Wilhelms IV. 
wird nichts, das ſich in der vergangenen Zeit als gut 
bewährt hat, untergehen.“ 


Theater. 
König Heinrich IV. lerſter Theil). Dramatiſches 
Gedicht in fünf Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel. Sir John Falſtaff, Hr. Anſchütz. Un 
ter allen hiſtoriſchen Dramen Shakeſpeare's ſind die bei⸗ 
den Theile Heinrich's IV. wegen der unvergleichbaren 
Figur Falſtaffs am bekannteſten geworden, welcher auch 
u allen Zeiten die faſt ausſchließliche Aufmerkſamkeſt 
dermaßen in Anſpruch nahm, daß der übrige Theil des 
Gedichtes, und zwar der Haupttheil, nur als eine 
Epiſode betrachtet wurde. Und doch iſt das Verhält⸗ 
niß gerade umgekehrt. Nur Wenige mögen mit der 
erforderlichen Hingebung ſich fo gerade in die hiſtori⸗ 
ſchen Dramen des großen Dichters vertieft haben, um 
ſich die Frage aufzuwerfen, warum denn ſo ſcheinbar 
unermittelt die heterogenſten Scenen dicht auf einander 


komiſche Moment ſich gleichſam um die Oberherrſchaft 
zu ſtreiten ſcheinen? Während hier die MWeltgefchichte 
ſich in ethabener Würde und allem Glanze feierlicher, 
ſtrenger Majeſtät vor unſern ſtaunenden Blicken vor⸗ 


und lauteſte Gelächter, dem alles Große und Herrliche 
nur als Folie ſeiner eigenen Frivolität zu dienen ſcheint. 
Aber iſt es nicht in dem großen Gemälde der Geſchichte 
ebenſo? Alle handeln für ſich, ſorgen nur für ihre 
Zwecke, unbekümmert um das Allgemeine, dem fie, frei⸗ 
lich, ohne es zu wiſſen und zu wollen, nichts deſto we⸗ 
niger dienen müſſen. Die Idee, man gebe ihr einen 
Namen, welchen man will, verwirklicht ſich und 
nimmt nicht Rückſicht auf den Eigenwillen der In⸗ 
dividuen, und fo führt ein ſcheinbarer Rückſchritt oft 
nut deſto ſchneller zum entfernten Ziele. Den Staat 
zu begründen, das iſt das Ziel der Geſchichte und in 
dieſer Hinſicht iſt wohl die Geſchichte kelnes Volkes 
lehrreicher und intereſſanter, als die britannſſche. Wie 
viele Tauſende ſind gefallen, wie viele Bürgerkriege ſind 
ausgefochten worden, welche ſcheinbar nur das Fami⸗ 
lienintereſſe Einzelner bezweckten, und dennoch nur dazu 
beitrugen, die jetzige Verfaſſung dieſes Volkes zu befe⸗ 
ſtigen und fo mit ihm und feinem Charakter zu ver⸗ 
nee daß man England ohne feine Regierungsform 
gar nicht mehr denken kann: ein Fall, welcher bei 
keiner andern Nation Europa's vorkommt. Dieſe blu⸗ 
tigen Kriege und Empörungen haden England ſeine 
Verfaſſung, aber fie haben ihm auch feinen Shake: 
ſpeare gegeben, und es iſt eben ſo thöricht, jene auf 
fremde Zuſtände pfropfen zu wollen, als z. B. uns 
Deutſchen, wie P. A. Pfizer thut, ſtatt eines Gö⸗ 
the einen Shakeſpeare zu wünſchen. Als ob bei 
völlig verſchiedenen Vorausſetzungen gleiche Reſultate er⸗ 
zielt werden könnten. — Dieß heißt man doch recht el⸗ 
gentlich alle Geſchichte negiren! — Sehen wir nun 
in dem großen Drama, wie es uns die Geſchichte 
aufführt, nur das allmächtige Walten der Idee, ge⸗ 
gen welches der Einzelne in fein Nichts verſchwindet 
und nur als ein oftmals unfrelwillges Werkzeug 
derſelben erſcheint; ſo iſt uns dagegen im Drama der 
Shakeſpearſchen Kunſt das innere Getriebe oder viel⸗ 
mehr der Organismus der Geſchichte ſelbſt aufgedeckt, 
in welchem jedes einzelne Glied ſeine volle Berechtigung 
erhält und bewahrt. Dieſes Drama iſt daher zugleich 
eine Apotheoſe der Individualjtät, welches ſich, 
für eine Zeit wenigſtens, als Mittelpunkt darſtellt und 
denſelben entweder behauptet oder großartig untergeht: 


eine Gunſt, welche die Wertgeſchichte in ihrem gleich⸗ 
gültigen Fortfehreiten nur ſelten, wohl mie, gewährt! 
Ein ſolcher Mittelpunkt 
beiden Theilen Helnrich's IV. und als Heinrich V. 
Demgemäß ſollte auch bei 
Bühne verfahren werden, fo daß der polteiſche oder ges 
ſchichtliche Theil des Drama's nicht, wie in dleſer Vor: 
ftellung geſchah, in den Hintergrund zurückgedrängt 
würde. Denn werden die Scenen, in welchen Falſtaff 
auftritt, zu ſehr hervorgehoben, diejenigen aber, 
welche eigentlich der Kern des Drama's find, allzu⸗ 
ſehr beſchnitten, fo it die ganze Einheit mit 
einem Male verloren und das Ganze wird in ein ſehr 
ſchiefes Licht geſtelt. Die Verſpottung, welchem ſich 
auch das Größte und Erhabenſte nicht entziehen kann, 
tritt in den Vordergrund und will nun plötzlich etwas 
für ſich fein, tro dem, daß es doch in der That nur 
an jenem geſchichtlichen Verlauf fein Daſein und feine 
Bedeutung hat. Dann, aber auch nur dann, kann 
man freilich fragen: zu was dieſer ewige Scenenwech⸗ 
fel und dieſes Untereinanderwerfen der verſchiedenartig⸗ 
ſten Gegenſtände? Das Drama wird auf dieſe Weiſe 
zum Luſtſpiele, beinahe zur Poſſe gemacht, welche wohl 
Unterhaltung gewährt, aber demjenigen, welcher weiß, 
daß Shakeſpeare auch nicht Eine Scene umſonſt ge⸗ 
ſchrieben hat, den Genuß verleldet und peinlich macht. 
Noch ſchlimmer wird es, wenn Peinz Heinrich, uns 
bedingt die Hauptrolle, die große Schwierigkeiten zu 


| überwinden fordert, ſelbſt nicht genügend gefpielt wird. 


folgen, warum denn beſonders das tragiſche und 


Herr Baudiſch gab ſich allerdings recht viele Mühe; 
aber theils fehlte es ihm an Kraft, die Rolle gehörig 
durchzuführen, theils auch an — dem erforderlichen Ta⸗ 
lente. Die ausgezeichnet ſchöne Scene im 2ten Acte, 
wo er feinen Vater vorſtellt, die 2te Scene des Zten 
Actes feinem Vater, dem Könige, gegenüber, gingen ſpur⸗ 
los vorüber. Zu was ſetzte ſich Hr. Baudiſch im Iſten 
Akte, nachdem Poins abgegangen iſt, zu dem kurzen 
Monologe förmlich in Poſitur mit verſchraͤnkten Armen 
und was dergleichen Zurüſtungen, die auf etwas Unge⸗ 
möhnliches zielen, mehr find? Sollte Hr. Baudiſch 
hier bleiben, fo wird er gar viele Gewohnheiten, die auf 


iſt nun für Heinrich in den 


den Bearbeitungen für die 


keinern Bühnen gäng und gäbe ſind, abzulegen haben. 


Seinen Dialekt wird er wohl nie verleugnen können? — 
Hr. Ditt (Percy) war nicht lebhaft, nicht wild genug, 
ſondern viel zu verſchloſſen und ſinnend. Der Ueber⸗ 
muth einer gewöhnlichen, geiſtloſen Tapferkeit, die in's 
Brutale fällt, mußte ganz anders dargeſtellt werden. 
Dazu ſprach Herr Ditt äußerſt unverſtändlich; er zer⸗ 


ſchon aus dieſem Grunde, daß dieſe zweite Partie dies: 
mal zur Hauptpartie wurde, wäre auch die Bearbeitung, 
in welcher wir übrigens die Sch le gel'ſche (auf dem 
Zettel angezeigte) Ueberſetzung nicht wiedererkannten, an⸗ 
ders ausgefallen. Hr. Anſchütz mag auf jeden Fall, 
wie man es bei einem fo großen Künſtler nicht anders 
vorausſetzen kann, gute Gründe haben, ſeinen Falſtaff 
fo und nicht anders zu geben; daß es jedoch der Sha⸗ 
keſpeare'ſche Falſtaff geweſen ſei, leugne ich auf das 
Entſchledenſte. Nicht der luſtige, joviale, leicht beweg⸗ 
liche, gutmüthige Falſtaff tritt uns im Shakeſpeare 
entgegen, ſondern vor allem der liederliche Schelm, welcher 
zu feig ein großes Verbrechen zu begehen, ſich dafür 
allerhand kleine Spitzbübereien u. ſ. w. erlaubt, dabei 


aber ſehr wohl weiß, was für eine Art Menſch er ſeldſt 


iſt. Dieſer ungeheure Fleiſchklump, den die nichts wilr⸗ 
digſte und allergemeinſte Geſinnungsloſigkeit charakteri⸗ 
ſirt, muß mit dem tiefſten Humor dargeſtellt werden — 
und gerade dieſer Humor iſt es, welcher Herrn An⸗ 
ſchütz mangelte, welcher nicht durch das markirte Her⸗ 
vorheben des bloß Lächerlichen und Drolllg en er⸗ 
ſetzt werden konnte. Shakeſpeare bat im zweiten 


Thelle dieſes Gedichtes und in den „Lustigen Welbern 


von Windſor“ ſelbſt dieſes Charaktergemälde noch wei⸗ 
ter ausgeführt, und müßte daher nach meiner Meinung 
auch für den erſten Theil benußt werden. Beſonders 
auffallend war der Gegenſab des Anſchütz ſchen zum 
Shakeſpear'ſchen Falſtaff im erften Acte, fo daß ich 
wohl behaupten darf, daß biefe Auffaſſung eine große 
Menge von Zuſchauern frappiet hat. Sieht man jedoch 
davon ab und verlangt nicht ein genaues Eindringen in 
des Dichters Intentionen, was übrigens in keinem Falle 
zugegeben werden kann, fo war Hr. Anſchütz wieder⸗ 
um vortrefflich, jedoch immer mit dem Vorbehalt, daß 
die ſer Ale, des Künſtlers eigene Schöpfung 
wor. Herr Anſchütz wurde zweimal gerufen. 


Krappitz, 1. Aug. Heute wurden hier drei vom 
Glockengießer Herrn Liebold aus EN ums 
gegoſſene Glocken auf den renovirten Thurm gebracht 
und nach feierlich vollzogener Weihe fofort geläutet. Bei 
dieſem vollkommen gelungenen Geläute kann das Kir⸗ 


* 


— 1229 — 
chen⸗Kollegſum nicht umhin, dem Herrn Glockengießer vorziehen können? das kommt mie gerade ſo vor, als 
Liebold für feine dabei bewieſene Rechtlichkelt und Bil⸗ wenn man den Apollo von Belvedere gegen den helli⸗ 
ligkeit den größten Dank abzuſtatten. Die Glocken find gen Chriſtoph von Notre⸗Dame ſtellen wollte. Diderot 
ſowohl in Bezug auf die äußere Ausſtattung, als auch auf war einen Augenblick frappfet, faßte aber eben fo ſchnell 
die harmoniſche Stimmung derſelben ſehr gelungen zu nen⸗ den Vergleſchspunkt und entgegnete: Wie aber, wenn 


nen. — Ueberhaupt zelgt ſich auch bei uns immer mehr Sie den Chrlſtoph, mit dieſen ſeinen Beinen und feiner 


religſöſes Leben. Ein neues Tabernakel für das Hoch⸗ koloſſalen Figur, in den Straßen von Paris auf und 
altar der hie ſigen 10 


ſarrkſche wurde angeſchafft. Der ab ſchreiten ſähen? Voltaite fühlte das Impoſante die⸗ 
um 10 die Kirche 998 von Sy geputzt und ſes Bildes und ſchwieg. 

ausgeweißt; die Pfeiler der Kirche mit Zink gedeckt und Berichtigung. In dem geſtrigen Bericht über Frie⸗ 

beide Thürme neu bedacht. Mehr als 900 Nike. wur: so Bistgef Tb folgende Art Sehe 

den in dieſem Jahre auf diefe Reparaturen und Ver 


drich des Großen Privatbibliothek ſind folgende zwei Jabres⸗ 
zahlen zu verbeſſern, nämlich 1762—63 ſtatt 16821093. 

ſchönerungen der Kirche und der pfarrlichen Gebäude 

verwendet, welche Koſten durch den Herrn Kirchen⸗Pa⸗ 

tron, Majorats herrn ꝛc. Grafen v. Haug witz auf Ro⸗ 
gau⸗Krappſtz und die Parochianen mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit, zur Hälfte ſogar durch freiwillige Beiträge 
beſtritten wurden. 


Mannicßfaltiges. 


In Karlsbad waren vor einigen Tagen über 
2000 Partelen Badegäſte. Daß Teplitz dies Jahr fo 
wenig beſucht iſt, bedauert man allgemein, und doch iſt 
Niemand klug genug, über die Zukunft dleſes Bades 
und ob der Tod des Königs von Preußen nur augen 
blicklich lähmenb wirken werde, etwas vorauszusagen. 
— Das Problem, die menſchliche Sprache mit⸗ 
telſt eines künſtlichen Mechanismus nachzuahmen, ift | von ihrem Hauche Überwältigt und die gewaltigen Im⸗ 
nunmehr gelöft. Die von Hrn. Franz Faber in Wien pulſe und Kräfte fühlt, welche in den vielen blutigen 
aufgeſtellte Sprech⸗Maſchine, deren Konſtruktion, wie | Kriegen des Reiches mit fremden Mächten und während des 
man fagt, aus kleinen von Kautſchuk verfertigten Bla⸗ langen Friedens allen Neuerungsregungen das Gegen⸗ 
ſebälgen beſteht, giebt zur nicht geringen Verwunderung gewicht halten konnten. Knüpft ſich doch in Böhmen 
der Zuhörer alle auszuſprechen aufgegebenen Laute, Wör⸗ faſt alles Edle und Schöne an die hohen Geſchlechter, 
ter und ganze Sätze ſowohli n der deutſchen, als in frem: | dagegen fo manche traurige Thatſache an den Uebermuth 
den Sprachen mit einer Präzifion von Deutlichkeit, daß des niederen Volkes an, 
man vermeint, in der vorne an der Maſchine befeſtig⸗ Zelt überwunden und ſich einer wohlthätigen Ruhe zu 
ten Puppe ein Kind von 5 bis 6 Jahren ſprechen zu erfreuen ſcheint. Es iſt eine Lächerlichkeit, der böhmi⸗ 
hören. Die Töne werden durch eben fo viele Taſten, ſchen Nobleſſe eine beſondere Charakteriſtik anzudichten; 
als das Alphabet Buchſtaben zählt, hervorgebracht und die vornehmen Leute aller deutſchen Länder haden ihre 
von dem ſchnellen und genauen Greifen derſelben ſcheint] Eigenthümlichkeiten gegen einander ſo ſehr abgeſchliffen, 
die vollkommenſte Deutlichkeit bedingt zu fein. Nach daß Einige freilich davon ganz flach geworden find, die 
des Erfinders Verſicherung kann man mit dieſer Ma⸗ Uebrigen aber keinesweges auffallende Merkmale an ſich 
ſchine nicht bloß die kindliche, ſondern die vollkräftige] tragen. Es dürfte aus dem Geſagten, die Sucht des 
Stimme des Mannes, ohne beſondere Aenderung ihrer | Adels, in Wien zu leben, ſehr natürlich hervorgehen; 
Conſtructlon, deutlich hervorbringen. in keinem Lande koncentrirt ſich die Ariſtokratie fo zahl⸗ 
— Man ſchreibt aus München: „Profeſſor S chwan⸗ reich in der Reſidenz als in den öfterreichifchen Staaten. 
thaler wird übermorgen eine Reiſe | 
von Abano bei Padua antteten, 


Reiſeſkizzen aus Böhmen. 
11 r 


(Bilder aus Prag.) 
(Fortfegung.) 


* | mwenigftens unverkennbar hervorleuchtet. 
Luft iſt mit ariſtokratiſchen Elementen ſo 


um ſeine leider trotz] im Sommer ziehen die 


rlangte Gefundheit wo möglich ganz herzustellen. 
hat in den letzten Tagen noch unter Andern die Thon: | geftatten. 
Modelle für die beiden Ehrenbildſäuten Mozarts und Böhmens an der Spitze jeglicher patriotiſchen und wohl⸗ 
Jean Pauls vollendet, deren erſte auf dem Dom- | thätigen Einrichtung, welche nur in Prag aufkommen 
platz in Salzburg, letztere aber — und zwar in Auf: mag; wir werden davon in der Folge mehrere ausge⸗ 
trag Sr. Majeſtät des Könſgs von Balern — in Bai⸗ zeichnete Belfpiele und Reſultate nicht unterlaſſen anzu⸗ 
reuth aufgeſtellt wird. Dieſes Unternehmen, wodurch] führen, Obwohl Deutſche, Juden und andere Stämme 
der kunſtiſebende Monarch das Andenken eines der er⸗ (in Prag z. B. giebt es viel Italiener) einen bedeuten⸗ 
ſten Genjen des deutſchen Volkes ehrt, iſt nicht zu] den Theil der Bevölkerung aus machen, fo tritt doch 
verwechſeln mit dem ähnlichen des Vereines, der zuſam⸗] namentlich in Dörfern, 
mengetreten, dem Dichter in feiner Vaterſtadt MWunfie: | deutlich und unangenehm hervor, dle ſlavſſchen Böhmen 
del ein Denkmal zu errichten, was fortwährend von werden von den deutſchen Böhmen, beide aber im gan⸗ 
vielen Seiten Unterflügung erhält.“ n zen Kaiſerſtaate nicht ſonderlich geliebt, weil man ihnen 
— In München ſtarb am 28. Juli der ord. Pros mit Recht oder Unrecht eine — um den gelindeften Aug: 
feſſor der Theologie Dr. Heinrich Klee. druck zu brauchen — zu große Schmiegſamkeit zuſchreibt. 
— Die Augsb. Allg. Ztg. giebt in ihrer Beilage | Gewiß iſt, daß dle meiſten hohen Givilämter des Reis 
vom 26. Juli einige Auszüge aus der Revue de Par ches mit Böhmen beſetzt ſind. Wenn ich früher die 
ris in Bezug auf den hochſeligen König von Preußen. unangenehme Dienſtfertigkelt der Böhmen erwähnte, fo 
Wie viel an dleſem Artikel ſei, mögen unſere Leſer ſelbſt] bleibt dennoch der Ausſpruch, „daß der Böhme miß⸗ 
entnehmen, wenn ſie erfahren, daß der unterzeichnete trauiſch und verſchloſſen iſt“, vollkommen wahr. 
P. de E. der He. v. Colembey iſt, welcher neulich | Er giebt wohl Auskunft Über äußere Dinge, läuft Stun⸗ 
mit dem Componiſten Adam in Petersburg und Berlin denlang mit dem Fremden umher, aber es findet kein 
ſich aufgehalten und Verfaſſer von Opern⸗ und Ballet: | Austauſch der Gedanken, kelne wirkliche Thellnahme, 
Texten für Adam iſt. (Elberf. 3.) keine Offenheit ſtatt.. Seine Vorſicht wird oft lächer⸗ 
— Hibableſtet! — Higabtelter! Nicht übel! In lich. Als ich einſt mit einem muntern Berliner mit⸗ 
dem heißen Sommer 1840, fie i 
Aber in was beſtehen ſie? Nach 
gen ſind es Sommerröcke für Herten, welche ein ge= flüſſig. Der Berliner fand bald ein Mittel, ihn zu ver⸗ 
nialer Schneider in der dordigen Hauptſladt alſo benannt treiben; er fragte ihn unaufhörlich, wieviel Oeſterreich 
hat. Er verſichert, daß derſenſge, welcher fie trägt, Einkünfte, Soldaten ꝛc. beſäße, was er zur eufifchen 
nicht ſchwitzen könne, ſelbſt in den heißen Hundstagen | Grenzſperre und dem Hamburger Vertrage mit Preu⸗ 
nicht; er empfehle ſie deshalb auch den Studenten, ßen meine u. dgl. m. Bis jetzt hatte der Böhme blos 
wenn fie zum Examen gehen; den Schauſpfelern, welche geſchwiegen, als aber der Berliner ſich zutraulich an ihn 
ihre Rollen nicht wiſſen, und den Leuten, welche viele | ſchmiegend geſtand, er hege eine unbeſchreibliche Vorliebe 
Schulden haben, letzteren aber nur gegen haare Be⸗ für konſtitutſonelle — —; bei dieſem Worte ſchwang 
zahlung. ſſieh der läſtige Begleiter aus dem Wagen und legte den 
de Reſt des Weges zu unferer großen Zufriedenheit zu Fuß 
zurück. Eine anſprechendere Seite des Böhmen iſt ſeine 
Bar 5 Muſik, 15 wohl in keinem andern Lande 
i o viele Anhänger und Dilettanten zählt; den Ge 
Badegäſten; a) in Wiesbaden 7616; b) in Ems (ols indeß Habe . den verſchledenen böhmiſchen 1988 
zum 22. d. M.) 3020; c) in Langenſchwalbach 782, tern, ſelbſt in Prag in Robert dem Teufel, weniger 
und d) in Weilbach 121. Die Zahl der Durchgerel⸗ ausgebildet gefunden, als ich vermuthete. Wahrſchein⸗ 
den betrug bie zu den angegebenen Zeitpunkten a) in lich rühet dſeſer Mangel daher, daß die in Prag heran⸗ 
Wiesbaden 8139, p) in Bad⸗Ems 1574 und e) in | gebildeten Sänger, ſobald fie ſich nur einigermaßen füh⸗ 
Lungenſchwalbach 86. len, Ühre Büdungsbühne verlaſſen und nach Wien ge⸗ 
— Diderot ſprach einft gegen Voltafte mit großer hen. Auf der ſehr eleganten Prager Bühne, wel⸗ 
Emphaſe von Shakeſpeare. Aber, wie iſt es mög⸗ che 5 Reihen Hüpfeper Logen enthält, ſah ich einige 
uch — fragte Voltaire aufgebracht — daß Sie einem Volkslrſtſplele nicht ohne einen Auflug von An⸗ 
Virgil, einem Racine, ein ſo geſchmackloſes Ungeheuer muth aufführen, well dieſe doch oft gar zu läppiſch wa⸗ 


— Auf die Frequenz der naſſauiſchen Bade⸗ 
Orte hat der niedrige Barometerſtand des Wetters bis 
dahin keinen nachtheilſgen Einfluß gehabt. Die Aaſte 
bis zum 24. d. M. teichende Curliſte weiſt nach an 


Wie auf der Fätberinſel, fo ſieht man ſelten in Prag 
die Nobleſſe mit den übrigen Ständen an einem Ort, 
Theater und Kirche etwa ausgenommen. Im Beſitz bes 
trächtlicher, oft ſehr ausgedehnter Landſtriche, als Erben 
langer Stammbaume und altadelicher Geſinnung, als 
Repräſentanten Böhmens und als hohe Würdenträger 
des Kaiſerceiches, bilden dleſe Geſchlechter eine großartige, 
wahrhaft Imponitende Aristokratie, deren Einfluß in Prag 
Die Prager 
überreich ge⸗ 
ſchwängert, daß ſich ſeldſt der vorurtheilsloſeſte Fremde 


das jetzt alle Schwingungen der 


nach den Bädern] Die Prager Paläſte ſtehen daher meift leer, denn ſelbſt 
Vornehmen den Aufenthalt auf 
der anſtrengenden Waſſercur noch nicht völlig wieder] dem Lande oder in Bädern vor, wenn ihm Neſgung 
Er | oder Vermögensverhältniſſe das Leben in Wien nicht 
Nichts deſto weniger ſteht der hohe Adel 


as ſlawiſche Uebergewicht 


follen willkommen fein, telſt Gelegedheit nach Rakonſtz fuhr, ſchien uns ein wohl⸗ 
den Berliner Zeltun- beleibter Böhme des engen Raumes wegen ſehr über⸗ 


doch verroſtet zu 


ren. Es giebt eine ſchlechte Meinung von dem Ge⸗ 
ſchmacke des Publikums, wenn man wochenlang hinter⸗ 
einander ein fo albernes Stück, wie „Die ſchlimmen 
Frauen“ vorführt, das als eine unwürdige Nachbildung 
des „Aufruhrs im Serail,“ noch beſonders durch die mi⸗ 


ſerablen Ballets mißfällt, in denen eine früher am Bres⸗ 


laut Theater engagirte kleine Dame mit wahren Ele⸗ 
phantenwaden ſich abäſcherte. Dagegen zeichnet ſich ſtets 
das Orcheſter und der Anſtand des Publikums aus, das 
feinen Beifall ſonderbarerweiſe durch Stampfen mit Stock 
und Fuß beweift und höchſt ſelten mit den Leiſtungen 
unzufrieden iſt. An den Sonntags nachmittagen finden 
Vorſiellungen in böhmiſcher Sprache ſtatt. 

Das einzige Theater Prags, 1781 vom Grafen 
Noſtiz erbaut, jetzt aber den böhmiſchen Ständen gehö⸗ 
rig, iſt dem Theaterdirektor Herrn Stöger ohne alle 
Pacht unter der einzigen Bedingung überlaſſen, täglich 
Voeſtellungen (Schauſpiele und Opern a bwechſelnd) z 
geben, mit Ausnahme der großen Feiertage. Bei all 
dem bleibt das Prager Theater nur eine Pflanzſchult des 
Wiener Hof⸗Theaters, welches die aufkeimenden Talente 
bald an ſich reißt. 

Nach diefer längeren Abſchweifung kehren wir zu un⸗ 
ſerem Vorwurf — den Moldauinſeln — wleder zurück, 
einen Hauptbau erwähnend, der vom größten Intereſſe 
ſein dürfte. Man verbindet nämlich im Augenblick die 
beiden Ufer dir Moldau durch eine Kettenbrücke und 
ſomſt auch die in der Mitte liegende hübſche Schützen⸗ 
inſel mit der Altſtadt und der Kleinfeite. Bald werden 
die ungeheuren Pfeiler in Abſtänden von 120 Schritt 
vollendet fein und durch ihre Verbindung eine höchſt 
wichtige Paſſage von der Altſtadt nach der Artlllerleka⸗ 
ſerne ꝛc. zu laſſen. Größer, als die der Prager Schüt⸗ 
zen⸗Geſellſchaft gehörige Inſel, dehnt fi die Hebln⸗ 
ſel in der Nähe des Spittelthores aus. 

Bis zu Anfang des laufenden Jahrhunderts zu grau⸗ 
ſamen Thierhetzen beftimmt, dient ſie jetzt dem Prager 
Volke zum beliebten Vergnügungsort — und Tanzplatz, 
wie auch die Köppelſche Inſel mit ihrer reinlichen Re⸗ 
ſtauration. 

Der von Wehren durchſchnittene, bis 750 Wiene 
Schuh breite Moldauſtrom kann auf drei Stellen mit 
telſt Fähren paſſirt werden, wenn man ſich anders zu 
weit von der großen Brücke befindet. Dieſes koloſ⸗ 
ſale Meiſterwerk mittelalterlicher Baukunſt erinnert an 
die gute Zeit unter dem ſorglichen Kaiſer Karl IV., dem 
es jedoch nicht vorbehalten blieb, feine Anlage zu voll⸗ 
enden, da erſt unter Wladislaus II. (1507) die letzte 

and an die Brückenarbeiten gelegt wurde. An 1800 

uß lang und 35 Fuß breit, erhebt ſie ſich in kühnen, 
herrlichen Wölbungen 22 Fuß über den mittleren Waſ⸗ 
ſerſplegel, an beiden Enden durch alte mit vielen Skulp⸗ 
turen, Wappen und Bildern bedeckte Vertheldigungs⸗ 
thürme geſchützt. In den älteſten Zeiten, ſchon während 
Herzog Mnata's Regierung fol eine hölzerne und ge: 
gen Ende des 12ten Jahrhunderts gemauerte Brücke 
beſtanden haben, an welche letztere ein ausgehauener 
Mannskopf am Kreuzherrenkloſter erinnert. Zu beiden 
Selten ftehen koloſſale Statuen, im Ganzen 28, von 
denen zwei aus Erz gegoſſen, alle aber von tüchtigen 
Meiſtern gegen das Jahr 1700 gearbeitet find, Erhöhte 
Trottoirs von Gußeifen und ſtarke Geländer begünſti⸗ 
gen die Kommunikation, bei der der Fußgänger ſich 
wie auf der Dresdener Brücke immer rechtes 
zu halten hat. Reizender noch als die koſt⸗ 
bare Quaderndrücke ſelbſt, erſcheint dem Fremden das 
haſtige Treiben, das wirklich verwirrende Getümmel auf 
ihr. Laſtwagen und Equipagen rollen bei uns unauf⸗ 
hörlich vorüber, Reiter und Fußgänger drängen unauf⸗ 
haltſam vorwärts, nur vor der Statue des heiligen Ne⸗ 
pomuks ihre Eile mäßigend, um durch Bekteuzen und 
Abnehmen der Kopfbedeckung ihre andächtigen Gefühle 
zu äußern. Stets ficht man die 1683 aufgeftellte Sta⸗ 
tue des Schutzheiligen von Bitenden umringt, 2 
wohl die hauptſächlichſte Verehrung auf den Johannis⸗ 


tag (16. Mat) fällt, zu welcher Zeit unzählige Pilger 


aus Böhmen, Mähren, ja ſelbſt aus Ungarn ic. hier⸗ 
5 wallen. Bekanntlich N Dar 3 Jo⸗ 
ann von Nepomuk erſt im Ja ? em eine 
zahlreiche Kommiſſion das Wiederaufleben der Zunge 
deſſelben beſtätigt hatte, die als allerpeitigfte Meliguie 
Böhmens (in der Merckopolltankieche befindlich) verehrt 
wirb. Von mehr diſtoriſchem oder vielmehr archäologl⸗ 
ſchem Intereſſe zeigt Ah unfern die Prunzlik⸗Säule, an 
derselben Stelle, wo König Prunzlik fein Schlachtſchwert 
in die Fluthen warf, das auf Befehl des Beſihers von 
ſelbſt tlächtig einhleb und alle Feinde ringsum nieder: 
megelte- In großer Gefahr ſoll es zwar regelmäßig 
wieder erſcheinen und gleiche Dienfte leiſten, ſcheint je: 
ſein, da es während der ziemlich pein⸗ 
zu Zeiten der Huſſitenkriege und der 
1618, 48 und 1757 nicht mitge⸗ 


lichen Ereigniffe 
von den Jahren 
wirkt hat! 

‚DW beiden Selten der von Menſchen überfüllten 
Brücke windet ſich der breite Strom, zwiſchen lieblichen 
Ufern, dahin, während vor uns der Hradein und der 
Lorenzoberg jene entzückende Anſicht bletet, die ſo oft 
von begeifterten Dichtern beſungen iſt, daß fie, unſerer 
proſalſchen Feder zu ihrer Verherrlichung wicht bedark 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth, v. Druck Bras, Barth. u, Co mp. 


zen 


u ee) . Literariſche Anzeigen. 
121 Ana, | Det Buchhanslung: Ferdinand Hirt in Breölan. 


Entbindungs - Anzeigen, e. 
Die heute früh 3%, Uhr erfolgte g. 
Entbindung ſeiner Frau e ehe . 
Johnſton, von einem gefunden e, 
ſich Sierburdh, ftatt beſonderer Meldung Wer. 
wandten und reunben — eee 
Liegnitz, den 2. Augu ke 
Kiegnis Ferwart h v. Bittenfeld, 
Hauptmann im ten Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

Todes- Anzeige. 

Geſtern Abends 9 Uhr ſtarb an Entkräf⸗ 
tung unſere gute und geliebte Mutter und 
Großmutter, Friederike, i H 

! verwittw. Doktor 
Säneider, geh. Tſchampel, welches mit 
Bitte um ſtille Theilnahme tief betrübt an⸗ 


\ 


Bekanntmachung 

wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Königl. Stoberauer und 
a Klinker Ablage. 

Auf der Königl. Stoberauer und Klinker 
Ablage ſollen Mittwoch den 12. Auguſt c. 
157¼ Klaffer Eichen ⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 
51% dite dito . dite, 
17½% dito dito Aſt⸗„ 

111 dito i dito Rumpen off; 5 
18¼ Klafter Wan ee 1. Klaſſe, 
9% dito 1 de dito, 
5½ dito f penholz; 
% Klafter Rothbuchen⸗ Scheit 1, Klaſſe, 
J dito dito 2. dito; 

9 Klafter Eſchen⸗Scheit⸗ 1. Kaffe, 

2 dito dito 2. dire 
1107, Klafter Birken⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 
98¼ dito dito 2. dio, 

86 dito dito geſpalten Aſtholzz 
186 Klaftern Erlen⸗Scheit⸗ 5 hl 


enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Aus ſprache det ſchwierigen, eine Auswahl 
erläuternder Beiſpiele zur Verſtändlichkeit ihrer verſchiedenen Bedeutungen, die haupt⸗ 
ſächllchſten sinnverwandten Wörter, Sprüchwörter und ſprüchwörtlichen Redensarten 
beider Sprachen, die Ausdrücke des franzöſiſchen Geſebbuchs, die Münzen, Gewichte 
und Maaße der verſchiedenen Staaten, ein Verzeichniß der gebräuchlichſten Eigen⸗ 
namen von Perſonen, Ländern, Flüſſen 2 i 
g Mit Beiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Courtin u. mehreren anderen 


nag ER den 30 M b 85 en ei fi lter Aſtholz 
0 ö „Juli 1840, itarbeitern 40% dito dito geſpalten ; 
di i i N 5 i x 5 1. Klaſſe 
Friedrich- Gpnmaftum. Auf's Neue durchgeſehen und vermehrt von 927 1 2 Scheit 1 
F richs⸗Gymna tum. A. Peſchier, 1%, dito dito geſpalten Aſt⸗, 


Die für die Schüler des hieſigen Königl. 


Be 9, dito dito Rumpenholz; 
Friedrichs⸗Gymnaſtums neuerdings ein⸗ 


an d i d i x 
Profeſſor er Univerſität Tübingen 12053, Klaftern Fichten⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 


4 Bände. In acht Lieferungen von ungefähr 30 Bogen. 


zuführenden Turn⸗Uebun 1 a 73%, dito dito 2. dito, 
5 5 gen werden auf dem, Preis 1 Ren, 1½ Sgr. = i 
hinter dem Schulgebäude gelegenen Spiel: 2: 4 e 8, dito dito gefpalten Aſt⸗ und 
lade ‚mit Wieberanfang der Repeitunden den Der eeften Lieferung erfte Hälfte Subfeiprionepreiß 10 Sat, * dito dito Rumpenholz 


\ Wir haben fo eben die erſte Hälfte der erſten Lieferun des vom Herrn Prof. Peſchier 
a ker J. . Leitung des Herrn auf's Neue durchgeſehenen und vermehrten deulſc nſſſben und franzöſiſch⸗deutſchen Wör⸗ 
— je. öhm beginnen, und wöchentlich terbuchs von Mozin ausgegeben und bedauern, daß es uns nicht gelungen iſt, die ganze erſte 
Bere ie me. ; Dienſtags und Freitags Lieferung mit einem Male verſenden zu können, wie wir es früher beabſichtigten. Dieſe Ber 
Jeder S080 sn An abgehalten werden. zögerung wolle man dadurch erklären, daß von Seiten der Herren Herausgeber ſowohl als 
daabniß — 5 5 ymnaſtums, der die Er⸗ von uns keine Mühe geſpart wurde, dem Werke jn feiner neuen Geſtalt die Vollkommen⸗ 
bringt; — tern oder Vorgeſetzten bei⸗ heit zu geben, die man von einem ſolchen Wörterbuch verlangen kann, und es auf einen 
. — n unentgeltlich daran Theil Standpunkt zu bringen, der allen gerechten Anforderungen entſpricht. — Dem gemäß wur⸗ 
Aaberbem * 8 1 den viele mehr als zweifelhafte Ausdrücke, viele bis jetzt in den beſten Wörterbüchern als 
hefniffe 8 N, Er em dringenden Be- ächt franzöſiſche Wörter aufgenommene Barbarigmen, aus dieſer neuen, Ausgabe weggelaſſen, 
Am erde eren Unterrichts in und dafür die neueſten Vokabeln und Redensarten aufgenommen, welche entweder dem poli⸗ 
ivenden 8 . tiſchen und literariſchen Federkrieg, den Salons, der Phraß cage der neuen Schule, oder 
d. J. an, Senad > Nealtlafien an dem na Sprache der Parteien, zuweilen auch dem Dialekt der niederen Klaſſen an⸗ 

zymnaſium errichtet werden, wor: ar 0 2 logi ü 
ber zu ſeiner Zei iner, Rn Bereichert iſt dieſe Ausgabe ferner durch eine Menge Etymologien, durch eine verglei⸗ 
1 Zeit das Nähere angezeigt chende Synonymik, durch Angabe der unregelmäßigen Bildung der Mehrzahl, endlich durch 
Breslau, den 25. Juli 1840. wanche Sprüchwökter und Redensarten, welche die Eigenthümlic bete beiber Sprachen am 
Das Presbyterium der beſten bezeichnen. Ungeachtet dieſer zahlreichen Zuſatze wird der Umfang der neuen Auflage 
e Ed. Kl önge in Weſet ff f dc nicht bedeutend vergrößert; daher kommt es, daß wir im Stande find, dleſes forgfältig über: 
esfcienen und in der Sacha 5 =. arbeitete und reich vermehrte Wörterbuch um einen verhältnißmäßig ſo ungemeln en 

5 P. Preis zu liefern. A 2 

Aderholz in Breslau zu haben: Wir ofen ſomit, daß dieſe neue Auflage die Brauchbarkeit und Verbreitung des längſt 

Grundſätze zur Aufnahme und Erhaltung anerkannten vortrefflichen Werkes noch bedeutend erhöhen wird. . 
3 N Auf die Aupere-Ausftattung — Schrift, Druck und Papier — derwwandien W 
858 Grund⸗Kataſter beſondele Sorgfalt wie man ſich durch Einficht des Wertes überzeugen wird. Der Di it 

in 
den deutſchen Staaten 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die Licitationsbedingungen in un 
ſerer Forſtregiſtratur im Reglerungsgebäude 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, ſelbige auch vor Anfang der Licita⸗ 
tion den Kaufluſtigen an Ort und ee 
Einſicht vorgelegt werden. Bei annehmlichen 
Geboten wird der Zuſchlag ſofort ertheilt 
werden. Breslau, d. 27. Juli 1840. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung ee Domamen, Borften und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Zum Behufe des Aufgebots und der dem⸗ 
nächſtigen Löſchung der auf der hieſigen Lein⸗ 
wandbude Nr. 2% unter Rubr. III. Neo. 1 
und 2 des Hypothekenbuchs 1 „ 
angeblich längſt getilgten Poſten, nämlich: 

1) von dem vormaligen Befiger Chriſtian 


ſchen Kinder geleiſteten Pupillar⸗Cau⸗ 
tion, und 

2) der laut Inſtruments vom 13. Novem⸗ 
ber 1758 für die Georg Friedrich Wen⸗ 
de' ſchen Curatel eingetragenen und auf 
der Leinwandbude Nr. 15 haftenden 400 


jest in raſchem Gange begriffen, ſo daß die weiteren Lieferungen raſch folgen werben, In 
Breslau nimmt Beſtellungen an die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, für Ober⸗ 
ſchleſten Ferd. Hirt vormals Juhr in Natibor und Hirt in Pleß . 

Stuttgart und Tübingen, Februar 1840. 


J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


m In Baumgärtner”s Buchhandlung in Leipzig ift erſchienen und bei Ferd. Hirt 
em, [in Steele "Hatibor und Wieß zu Haben: 5 ® 
werden ſchneuſtens und billigt gedruckt von 1 Loliſtendiges Leh uch der höhern Zimmerkunſt. 
der Buchdruckerei Leopold Freund, 35 mien, Bauſchulen, Baumeiſter und Slinmetleute. ge. 8. Mit 
Herrenſtraße Nr. 25. Figurentafeln gr. Quer⸗Folio, in einem Separatheft. br. 4 Thlr. 
dandlung F. Karſch A Obſchon mehre werthvolle Werke über verſchiedene Zweige der Zimmerkunſt vorhanden 
«ei Kunſthandlung J. mei any find, und vorzugsweiſe durch Zeichnungen mancher verwickelten und intereſſanten Fälle die⸗ 
empfiehlt als neu und ſehr beachtenswert: | {gg Zweiges der Baukunſt zum Nachbilden und ſanſtigem Benutzen vorliegen, ſo iſt doch bis 
as $ ate 2 Un er jetzt dasjenige, ſo der Baumeiſter und Bauprofeſſioniſt an Intelligenz von den Arbeiten des 
in 9 Blättern, gezeichnet und radirt von I Zimmermanns haben ſoll, nie ſyſtematiſch geordnet und vollſtändig, weder in deutſchen noch 
Führich 15 2 Zn ausführlichen Tert 15 fremden Werken anzutreffen, Das vorliegende Buch iſt Original und ein deutſches Werk; 
1 leitet s 2 Rthl ſelbſt auch dann, wenn es nur als Anregung Deſſen, was noch geſchehen muß, angeſehen 
gleitet. Prei hie. wird. Seine Vielhaltigkeit, fo wie ſeine Behandlüng ift feine erſte Empfehlung. Das Wei⸗ 
Bekanntmachung. tere für daſſelbe wird ſich dann ergeben, wenn tüchtige Baumeiſter, gebildete Zimmerleute 
Ein wohlerzogener junger Mann, welcher vorerſt, und dann Lehranſtalten für Baukunſt deſſen Tiefe gefunden haben werden. — Die 
auf einem der größten Königlichen Domänen: gewöhnliche Geheimnißkrämerei der Zimmerleute iſt umgeworfen, da das Buch jeden Hand⸗ 
Aemter im Großherzogthum Poſen die Land⸗ griff, jeden Vortheil, welchen bie Praxis hegt, freimüthig an die Hand giebt. 
wirthſchaft gelernt hat, wünſcht auf einem Der ꝛc. Verfaſſer it als Lehrer im Bereiche des Bauweſens und der Mathematik c., 
Gute in Schleſien als Wirthſchafts- Beamter | fo wie als Schriftſteller bekannt. 
oder Inſpektor angeſtellt zu werden. Es 
wird mehr auf eine anſtändige Behandlung 
als auf das Gehalt gerückſichtigt. Nach Map: 
gabe des ihm anzuvertrauenden Wirkungs⸗ 
Kreiſes kann auf Verlangen jede entſprechende 
Caution beſtellt werden. Nähere Auskunft 
ertheilt der Kaufmann Wyſtanowski, Oh: 
lauerſtraße im Rautenkranz. 1 55 
Breslau, den 5. August 1810. 


Bon heute ab if die 
F ä hre, | 
iſchenden beiden O 
welche an der Zunge zwiſche a 45 
— aufgeſtellt iſt, und nach meiner 
S 1 


Rthlr., 
werden die Eigenthümer dieſer Forderungen, 


ren Rechte getreten ſind, hiermit au gefordert, 
ihre Anfprüde binnen drei Monaten und ſpä⸗ 


teſtens in dem za 

am 17. No a Po Vormittags 

Uhr 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Glan in unſerm 
Parteienzimmer Nr. 1 anſtehenden Termine 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
die Ausbleibenden mit ihren Realanſprüchen 
an das verpfändete Grundſtück werden aus⸗ 
geſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen N N werden. 

Breslau, den 14. Juli 1840. 

Königliches Stadt⸗Gericht 11. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
ſtädtiſche Holz⸗Aufſeher Michael Langner 
und feine Braut, die unverehelichte Anna 
Roſina Sonnabend, welche nach ihrer 
Verheirathung ihren Wohnſitz in Marienau, 
Breslauer Kreiſes, zu nehmen beabſichtigen, 
die an dem letzteren Orte unter Eheleuten 
durch Verheirathung ſtatutariſch eintretende 
Gütergemeinſchaft, mittelft gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 4. Juli 1840, unter ſich ausge: 
ſchloſſen haben. 

Breslau, den 7. Juli 1840. 

Königliches Landgericht 


7 


HEN BEN EEE v d e.. 

Bei Ferd. Hirt in Breslau, Nati⸗] Bei uns erſchien fo. eben und ist durch 
bor und Pleſt, Glogau bei Flemming, erd. Hirt in Breslau, Ratibor und 
eiegnig bei Kuhlmey iſt zu haben und Se: leß zu beziehen: 


dermann zu empfehlen: x > hi 
E 


neimittel Schuſchan Eduth, 


gegen alle Krankheiten der Menſchen. Erkl Kenia 805 fünf Bücher 
Mit einer Anweifung, wie man ein geſundes Mo es. 


2 g N Bekanntma 
und langes Leben erhält, — wie man einen Für Israeliten beiderlei Geſchlechts. 


ung. 
Die Reparatur des durch ein Theil des 


chwimm⸗Auſtalt ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu: Erſtes Heft. Königlichen Forſt⸗Schugbeznks Wilren, Forſt⸗ 
7 8 f ; Enthält di erſten Sedras. reviers Nimkau, führenden Kommunikations- 
de Baſſin⸗Bade die Wunderkräfte des kalten; N K 1 5 weges zwiſchen den Dörfern Herrenprotſch 


on . 
N ſoll höherer Beſtimmung zu⸗ 
an der Klaren⸗Mühle führt, Waſſers und Hufeland's Haus: Moſes Mendel ſon, bagger den Mideflerdenden — 


5 i Verfa y 

„nnen tgel 5ER und Reiseapotheke. eh. ET eee gen aalen g 

aalen, den 1. Auguſt 1840. RE Cin Kathgeber dieſer Art ſoute bil 8. br. 10 Ser. Neat erte Kreiſes, abe Auen wor; 
2 liger Weiſe in Fee . er Fa- Dieſes Werk erſetzt auf An würdige, dem kerwit, „ Bau weites, anberaumt wor: 


Anfuhr vo ialien. 
u Chauſſee⸗Materiali 
e zur dale in der Breslau⸗ 
dern Feld auſſee 2 mare und 15 
iejeni ind anzufahren, wovo 
1 welche dieſe Anfuhr theilweiſe oder 
durch n d e weben wünſchen, hier⸗ 

eber die rden. 
Wegebaumeſfer eres giebt der Königl. 
lau, ſo wie der Au ts Ahaupt zu 2 
e Auskunft eher Scherge zu Roth⸗ 
Breslau, den 1. x 
| König, If Jed 1840. | 
i B ebau⸗ Inſpection. 
e b ig. 

8 ſehr ie 

zu verkaufen: Kleine Groſchengaſſe 
deim Schuhmacher Bock, im Hofe n 


. 


h M zu Bauunt 
milie fehlen, man findet darin die hülfreich⸗ Bedürfniſſe der Zeit und beſonders der Reli Sa mai dem ee e . N 
ſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten gion entſprechende Weiſe das ehemals, MA daß die Bedin gungen a Pr aben ‚werben, 
Hausmittel gegen Krankheiten, womit doch mentlich von den israelitiſchen Frauen fo, el heit, der Roftenanfehla EB e e 
der Eine oder der Andere zu kämpfen Fat gelefene Sabbat⸗Erbauungs Buch Jade s der Königl. Förſterei zu Wilxen ei A 
und fo kann man feinen leienden Mitmen- | MIN] und iſt vermöge feiner faßlichen Pos agejehen 


1 { 0 | werben kann. 
n durch dieſes Buch Hülfe, ober minde⸗ | pulä So denz ſehr zu Nimt ER 
— guten Rath ertheilen. Es iſt für 15 Sgr. empfehlen. Aa EN Angle Ford, Ber 


. . Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
in allen Buchhandlungen 2 haben. Stuttgart. Hallberg ſche we ia 15 ar 2 Seidtis 
aus⸗Verkauf. Zu vermi d ee zu beaiehen i 
777 
6, w 500 Da Hau 8 1 , eine Oftege . 
e 75 für den feſten Preis F — ] Naschmarkt Nr. 45, eine Stiege doch 
von 7000 Rithl. mit einigen Tauſend Thlrn. Zu vermſethen iM Herrenſtraße und Blü⸗ In vermiethen wort 
Einzahlung, zu verkaufen, durch das Agentur cerlae Ecke in Den 3 Mohren ein Gewölbe und Michaeli zu beziehen find am 2 FR 
Comtoir 8. Militſch, zu Breslau, Ohlauer nebſt Comtoir. Das Nähere beim Eigenthü⸗] Nr. IL in der dritten Etage drei ns 
Straße Nr, 84. mer daſelbſt. Zimmer nebſt Küche und Zubehör. 


Hübſcher unter dem 24. Mai 1734 als 
Vormund der Johann Heinrich Lange⸗ 


deren Erben, Ceſſionarien oder die Bi des 


4 


Einem hohen Adel und geehrten Pablikum 
habe ich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich alle Sachen, welche ſich zur Kunſt⸗ 
wäſcherei eignen, als: Blon den, Blonden⸗ 
ſchleier⸗Shawls, Flor, Krepp, Tibets, 


um etwaigen ferneren Irrthümern 
vorzubeugen, erlaube ich mir, im Namen 
meiner Tochter, den verehrten Herrſchaften, 
welche dieſelbe mit Aufträgen in Gold⸗ und 
ſonſtiger Stickerei beehren wollen, ergebenſt 


Mousseline laine, Chaly, Shawls u. Tü⸗ 
cher aller Arten, Seidenzeug, Tücher und 
Stickerei und dergl. übernehmen werde, da 
ich im Stande bin, die Sachen faſt wie neu 
wieder herzuſtellen. Indem ich mir ſchmeichle, 
hier eben fo wie in Leipzig mich des Zu: 
trauens in dieſer Hinſicht würdig zu machen, 
bitte ich um geneigten Zuſpruch⸗ 
Kunſtwäſch⸗ Anftalt 
der Henriette Geswein, 
von Leipzig, in Breslau, Ohlauer Straße 
Nr. 60, 3 Stiegen. 
Sfferte. 
Meine Fabrikate, beſtehend in diverſen Ge⸗ 
würze und Vanille⸗Chokoladen, Isländiſch 


Moos⸗, Gerſten⸗, Malz: u. Geſundheits⸗Cho⸗ 
koladen, ächtem Cacao⸗Thee und Kaffee, Con⸗ 


tent⸗ und Chokoladenmehl, friſchen Cacao⸗ 
Schaalen u. diverſen Confüturen, als: Bon⸗ 
bons, Bruſtküchel, Gerſtenzucker u. [. w. em: 
pfiehlt in beſter Güte zu den billigſten Prei⸗ 
fen die Chokoladen⸗Fabrik des 

Ferd. Weinrich, 
RN Meſſerſtraße Nr. 30, goldn. Schwan. 


DEREN eee 
Eau de Javelle 


Dieſe beiden ſich hinreichend als vor⸗ 
züglich bewährten Fleckwaſſer, Berliner 
Fabrikat) ſind bei mir forthin zu ha⸗ 
ben. Ich empfehle ſolche, ſo wie mein 7 
Lager von verſchiedenen Toilette⸗Ge⸗ 97 
genſtänden, als: feine Seifen, Poma⸗ 
den, Eau de Cologne und diverſe * 
Parfüms, zu geneigter Beachtung. 3 

Breslau, den 1. Auguſt 1840. 
Maria Günther, » 
Damenputehand ems Eliſabethſtraße 
Nr. 15. 


* 
und 
Eau vestimental. 


S 
Am Ringe, Naſchmarkt Nr. 56, iſt eine 
Wohnung, im dritten Stockwerke, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, zu Michaeli 
d. J. zu vermiethen. Näheres beim Wirth, 
im Gewölbe dieſes Hauſes. 
een een ee 

Eine vor dem beliebteſten Thore, 1 Treppe 
hoch gelegene freundliche, geſchmackvoll ge⸗ 
malte Wohnung, beſtehend in 3 Stuben und 
Kabinet, nöthigenfalls auch in 4 oder 5 Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß, ſo wie freier Benutzung 
eines großen angenehmen Gartens, iſt ſofort 
oder Michaeli an eine ruhige Familie zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 17 

Nähere Auskunft im Comtoir, Taſchenſtr. 
Nr. 27. ! 

Wohnungs⸗Vermiethung. 

Ring Nr. 36 iſt die erſte Etage, die ſich 
wegen der guten Lage auch zu einem Mode⸗ 
oder Putzwaaren⸗Geſchäft eignet, von Michaeli 
ab zu vermiethen und das Nähere Ring 
Nr. 30, im Papiergewölbe zu erfahren. 

Ein erfahrener Canditor⸗Gehülfe wird bal⸗ 
digſt nach Oels verlangt. Das Nähere in 
Breslau, Oderſtraße Nr. 35. | 
In vermiethen N 
iſt im Hospital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt, von Michaeli d. J. ab, ein lufti⸗ 
ger Boden zum Beſchütten mit leichten Ge⸗ 
genſtänden. : 

Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. 

Großen Markt Nr. W iſt im Souterain 
zu Michaelis dſs. J. ein Local, beſtehend aus 
zwei Vorderpiegen, einer Küche u. Vorraths⸗ 
keller zu vermiethen; daſſelbe würde ſich be⸗ 
ſonders für einen Baieriſchen Bierverkauf oder 
zur Frühſtückſtube eigenen. Das Nähere bei 
dem Hausgälter daſelbſt. 

n „Sanmttndpfe x 
zu den billigften Fabrikpreiſen offerirt die Po: 
ſamenttrwaaren⸗Fabrik des 
Julius Steiner. 


Von einem einzelnen Herrn wird eine Stube 
ohne Meubles, pon Michaels die, J. ab, ge⸗ 
Das Nähere iſt bei dem Haus hälker 
Altbüßerſtraße Nummer 28, zu er⸗ 


ucht. 
Kayſe r, 
22 ——kñ PV 
An edeldenkende, gern zum Wohlehun be; 
reitwillige Menſchen ergeht die Ku forberung 
und Bitte, einem techtihafientn en ein 
Darlehn von 140 Rtlr., gegen 32 
prompte Zinſenzahlung, auf 2 — liebe eig 
leihen. Die Adreſſe unter O. S. be 17 
Weidenſtraße Nr. 20 im 4. Stock abzugeben. 
Reiſe⸗Gelegenheit. 

Den Iten d. K. ee gedeckte Fenſter⸗ 
chaſſe leer nach Dresden, und den Sten d. M 
ein Geſellſchaftswagen nach Salzbrunn. 

Näheres bei Aron Frankfurther, 

5 | Reeuſcheſtr. Nr. 42. 

Am Tauengienplatz Nr. 5 iſt der Bierkeller 

von Michaelis ab zu vermiethen. 

Eine Dekatirmaſch ine 
nebſt Tuchſcheerwerkzeug iſt zu verkaufen oder 
nebſt Wohnung 1 vermiethen, Kleine Gros 
ſchengaſſe Nr. 10. 8 
Wohnungen, 

verſchiedener Größe, ſo wie meublirte 
Zimmer, ſind nachzuweiſen. Agentur⸗Comtoir 


anzuzeigen, daß ich als angeſtellte Lehrerin 

an der hieſigen Induſtrie⸗Schule, in der An⸗ 

ſtalt ſelbſt, Wallſtraße Nr. 18, wohne. 
Clara Jakobi Kiefer. 


3 Gebrüder Amandi, 3 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48, K 
im Bergmann, erſte Etage, 8 
empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager 
fertiger Meubles und Spiegel von 
pPolixander⸗, Mahagoni, Zuckerkiſten⸗, 
Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Holz. 
ASgggggde ses 


Rauh ⸗Karden, 
1839er ſchleſiſche beſte Waare, 
lagern zum Verkauf: Reuſche Straße Nr. 45, 
be C. F. G. Kärger. 


Silber Musſchieben 


findet heute Mittwoch im Prinz von Preußen 
am Lehmdamme ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Steinig, Coffetier. 
Heute, bei günftiger Witterung, 


3ted großes Horn⸗Konzert, 
wozu ergebenſt einladet: Reiſel, Coffetier, 
Mauritiusplatz Nr. 4. j 
Vor dem Sandthore in der Schulgaffe ift 
ein Haus nebſt einem großen Garten aus 
freier Hand zu verkaufen. — Das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 1, 3 Stiegen. 


Einrahmung der Bilder. 
„Durch großen Vorrath von diverſen Gold⸗ 
leiſten, ſo wie den feinſten und größten Glas⸗ 
tafeln, bin ich in den Stand geſetzt, jeden 
reſp. Auftrag billig und ſchnell aus zuführen. 


Ages 


+ Kar [4 2 
Glaſermeiſter und Kunſthändler. 
Zu vermiethen 
ſind 4 Stuben, 1 Kabinet, 1 Kochſtube mit 
Kochofen, nebſt Zubehör: Vorderbleiche Nr. 5. 
Näheres Neue Sandſtraße Nr. 2, beim De⸗ 
ſtillateur Baum. 


Neuen Tafel⸗Reis, 
das Pfund 2% Sgr., im CEentner billiger, 
offerirt: A. Sauermann, 
am Neumarkt Nr. 9. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Nachdem ich die Berechtigung zum Geſchäfts⸗ 
Betriebe eines Commiſſiobärs erhalten ae 
empfehle ich mich einem hohen Adel wie einem 
geehrten Publikum zur Beſorgung aller in 
dieſes Fach greifender Geſchäfte, als: Ver⸗ 
pachtungen und Pachtungen, Verkäufen und 
Käufen, Verſchaffung und Unterbringung von 
Kapitalien, Verſchaffung und Unterbringung 
von Hauslehrern, Wirthſchafts⸗Beamten, Jä⸗ 
gern, Kammerdiener u. ſ. w. 
Neumarkt, den 3. Auguſt 1840. 
5 Thiele, 
nahe der evangeliſchen Kirche. 


Ein Büttehahn 
von Meſſing, wenig gebraucht, iſt billig zu 
verkaufen: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, im 
goldnen Löwen. 


find gebrauchte Stäbe (Zargen) von Bierbot⸗ 
tigen billig zu verkaufen, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 9, im goldnen Löwen. 


Ein in der Obſtbaumzucht, dem Grünzeug⸗ 
und Hopfenbau gründlich erfahrener Baum: 
gärtner findet zu Michaelis a. c. einen Dienſt. 
Qualificirte Subjecte können ſich mit Bei⸗ 
bringung ihrer Atteſte baldigſt perſönlich mel⸗ 
den in Groß⸗Peterwitz bei Stroppen. 


Zu vermiethen. 


Eine Stube, Kammer, Küche und Boden⸗ 
kammer, alles groß und bequem, im Hofe, 1 
Stiege hoch, und zu erfragen in dem dazu 
beſindlichen Hauſe auf der Schuhbrücke Nr. 
38, dem Matthias⸗Gymnaſium geradeüber. 


Avis. 
Unfern reſp. Geſchäftsfreunden widmen wir 
hierdurch die ergebene Anzeige, wie die bishe⸗ 
tige Firma unferer Band⸗, Spitzen⸗ und 


8 ndlung 


Schwerin & Sohn 
mit dem heutigen Tage erliſcht, an deren 
Stelle wir von nun an 


J. Schwerin & Söhne 


zeichnen werden. 

Breslau, den x Auguſt 1840. 

Auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolai: 
Thore an der Oder find einige gedielte Re⸗ 
mifen zu vermiethen. Das Nähere beim In⸗ 
ſpektor daſelbſt. 

Ein Gärtner, der Grünzeugbau, Baum: 
zucht und Bedienung zu machen verſteht, ſin⸗ 
det von Michaeli e, ab ein Unterkommen bei 
dem Dom. Plohmühle bei Strehlen. Die nä- 
heren Bedingungen ſind zu erfragen beim 
Kaufmann Wiener in Breslau, Ohlauer 


von S. Milit ſch, Ohlauer Str. Nr. 84, J Straße Nr. 5, 


Fuͤr Böttcher 


1222 — 


Neue 


Erfindun 


N ing. EUE 
Arabiſches Haar⸗Färbungsmittel 


für 


Pferde! 


i in hell⸗ dunkelbraun und ſchwarz. 
Preis pro Flaſche 20 Sgr. 
Dieſes Mittel nach der Gebrauchs⸗Anweiſung angewendet, färbt: 
in 3 Stunden hellbraun, 


in 4 ⸗ 


dunkelbraun. 


in 6 ſchwarz. 
Dieſe gewonnene Farbe iſt alsdann ſo 78 daß ſelbige ſelbſt durch Waſchen mit heißem 
Seifwaſſer nicht ſchwindet, ſondern dauernd ſich erhält. 


Haupt⸗Depot fuͤr Schleſien 
bei Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 


erſte Etage. 
G U 1 e r. V erk auf. liſch. Fr. Gutsb. Lubowiecka a. Polen. Hr. 


Drei Rittergüter in einer der anmuthigſten 
Gegenden und in einem der frucht barſten 
Kreiſe Schleſiens gelegen: 

1) Mit 1527 M. Morgen 59 Q.⸗Ruthen 

Flächen⸗Inhalt, 
464 M. M. 65 QR. Ackerland, 
188 71 QR. Wieſen, Hutungꝛc. 
874 103 QR. Waldung. 
2) Mit 846 M. M. 107 QR. Flächen⸗ 
Inhalt, 
406 M. M. 164 QR. Ackerland, 


189 224 OR. Wieſen, Hutg. ꝛc. 
250 „ „99 QR. Waldung. 
3) Mit 1557 M. M. 14 QR. Flächen: 


Inhalt, 

778 M. M. 122 QR. Ackerland, 
279 „160 QR. Wieſen, Hutg. ꝛc. 

498 = 92 AR. Waldung. 
Jedes mit erblichen und ſicheren baaren 
Gefällen und Nutzungen, dem beſten und 
veredeltſten Viehbeſtande und mit maffiven 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ſind we⸗ 
en Familienverhältniſſen unter annehmlichen 
Sablunge-Bebingungen und ohne Einmiſchung 

eines Dritten verkäuflich. 

Das Nähere durch portofreie Briefe unter 

Adr. T. O. in Jauer poste restaute. 


Geſtern Vormittag, als den 2. Auguſt, iſt 
ein junger Vorſtehhund, 6 Monate alt, brau⸗ 
ner Farbe, mit weißen Füßen und weißer 
Kehle, gut behangen, auf den Namen Ro⸗ 
88 einem —— mit — 
engliſirten braunen Pferde „von 
Akten des W. 2 lot, nongelanfen. 
Ich erſuche die Inhaber dieſes Wagens, mir 


sur e 8 Bee Bette — Blaue 
ir ſch: Hr. Kohler a. Michalcza. 
Hr. Kantor Feſt u. Hr. Kand. Ari nn 
Trachenberg. — Gold. Schwerdt: HB, 
Kfl. Jaspar a. Sedan, Hübner a. Kitzingen, 
Poppenhuſen a. Hamburg. Hr. Juſt.⸗Kommiſſ. 
Martini a. a er old. —. 

H. Lau u. Beyer a. a. 
Kae Fr. Rektor Mann a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. 
Kandidat Schulz a. Berlin. — Deut ſche 
Haus: Fr. v. Scholz a. Laufhwig. Herr 
Prof. v. Szumski a. Krotoſchin. Hr. Oek.⸗ 
Kommiſſarius Förſter a. Jauer. Hr. Rektor 
Nieſe a. Pofen. Hr. Kfm. Görges a. Stock⸗ 
holm. — Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. 
Landsberg. Hr. Küchenmſtr. Auburtin aus 
Berlin. Hr. Part. Heitz a. Reichenbach. Hr. 
Kammerherr von Teichmann a. Kraſchen. — 
Gold. Zepter: Fr. Gtsb. v. Korengo aus 
Warſchau. Fr. Staats: Sekr. v. Goscimska 
a. Petersburg. — Weiße Storch: DB. 
Kfl. Ring u. Peisker a. Koſel, Gold a. Jä⸗ 
gerndorf, Kuring a. Liſſa. Hr. Kommiſſio⸗ 
nair Krohn a. Berlin. 

Privat⸗ Logis: Nitterpl. 8: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Scholz a. Goſchüt. r. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. Kriſchke a. Guhrau. ſſerſtr. 29: 
Hr. Apoth. Poleck a. Neiſſe. 

Berichtigung: In der geſtr. Zeitung iſt 
ſtatt Seminars Direktor — Rektor Vogel 
a. Bunzlau zu leſen. 


«chsel- Course. 


den Hund ſofort zurück zu ſchicken, widrigen⸗ . M or 
falls ich die nöthigen Mittel anwenden muß, — * A i . 1 * 55 
um zu meinem Hunde zu gelangen. WG 2 Mon.|| 149% 185, 
Noyn, Liegniger Kreis, 3. Aug. 1840. London für 1 Pf. St. Mon. 6. 1 ] . — 
D ee e Paris für 600 Fr... Mon. Ks er 
Richter. Leipaig in W. Zahl, |A Vista — 
Gegen pupillariſche Sicherheit auf ein hie⸗ Dito Mose | — — 
ſiges Na ui ein Sopital van 2 in — Eee Amer — — 
ur Aten Stelle und Ver uw t.] Augsburg » 2... + + 152 er 
fu t. Das Nähere e Gandſtraße WG ee ne mer. — 101 ¼ 
Kr. zu erfahren. eg REP - Er a 990% 
Ein leichter gebrauchter Reiſe 5 98 99 7 
wagen, ganz und halb gedeckt, Geld Course. 
ift wegen Mangel an Raum bil: | Rolland. Rand-Ducaten — 6575 
99 1 Ohlau erſtraße] Kaierl. Duesten 95% B— 
1 Friedrichadot «2... + + > + — 4 12 
Angekommene Fremde. P 108% — 
Den 3. Auguſt. Goldne Gans: Hr. Pola. Conta — 101. 
Civil⸗Gouverneur Gr. v. KG ur Wiener Einl.-Scheine . . = Men a 
rath v. Wolowski a. Warſchau. Hr. Ritt: . ' 
mſtr. v. Anſtett a. Petersburg. HH. Gtsb. Eteeten Course. Fass 
v. d. Gröben a! Arenſtein, Bar. v. Saurma | Stasts-Schuld-Scheine 7 104% - 
a. Romberg, Baron v. Czettritz a. Kolbniß. | Beehäl, Pr. Scheine 4 66 B. — 76% — 
Fr. Gutsb. Baron v. d. Goltz a. Friedland. Breslauer Stadt-Obligat. «| — 104%¼ 
Hr. Kfm. Schröder a. Amfterdam. — Gold. Dito Gerechtigkeit dito 46 98 
Krone: Hr. Kfm. Nimptſch a. Wüſtewalters⸗] Gr. Hern. Pos. Pfandbriefe 106% ] — 
dorf. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Stöber] Schles. Prndbr. v. 1000 K. / [104¼ J — 
a. Marktheidenfeid. Fr. Bar. v. Dalwig a. dito dito 500 7 104% — 
Sberſchleſten. Hr. Lieut, v. Rudolphi aus dito Lir.B. Pidbr. 1000 - — „= 
Winzig. — Nautenkranzt OP. Advoka: | dito do 800 4 RR, 107 


ten Jaſinski a. Warſchau, Piotrowicz a. Ka: | Disconto . 


Univerſitäts ; Sternwarte. 


4. Auguſt 1840. 7885 


Thermometer — 


L. | inneres. | äußexes. en 


tes 


Sind. | S:wön. 


2 |® 5% Eänmergewölt 


11 
Morgens 6 uhr. 10 8 4 
9 uhr. 27“ 1082 + 14, 0 4 1% 2 5 4 NNW 7 Schleiergewök 
Mittags 12 uhr. 27 10,14 + 15, 4 7 11 1 8 WSW 10r gese olken 
Kachmitt. 8 uhr. 27“ 10,00 4 18,6 1 12, 8 0 8 ne 25+|dides Gewol 
Abend 9 ußr. 7, 9,95, + 15, 0 „, e e e 
.. a En 2. 7 — m 
Minimum ＋ 10, 8 e 16 6 (Temperatur) Oder 16, 2 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, = 5 

atum. en. 0 Hafer. 
Stadt. D weißer. gelber. 11 2 

Vom Kl. G. 5. lt U . Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. NI. Sg. Pf. 
Voldberg. . J 25. Juli 2 14 — 2 1 1 190 11 8 —-1 12 
en 1. Aug] 220 — 211 1116-11 51117 
iegnig .. [31. Juli —— 2138-119 1 64° 3 
Striegau . 127. 2 22 — 2 8 — [118 —11 7 8 


